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Betreffs der Herſtellung von Zigarren 
dat der Bundesrat einen Geſetzentwurf ſowie 
mehrere Verordnungen angenommen. 

* Der Zentralausſchuß der Frei⸗ 
innigen Volkspartei tritt am 9 und 10. 
März zuſammen. 

* Der Aufſtand in Afrika ſcheint endgültig 
niedergeworfen zu ſein. 

Pfarrer Naumann wird ſich der Deutſchen 
Volkspartei anſchließen. 

* Der preußiſche ſozialdemokratiſche 
Parteitag findet Weihnachten 1907 ſtatt. 

Irland ſoll nach den Plänen des Kabinetts 
Campbell⸗Bannerman Homerule (Selbſtregierung) und 
ein eigenes Parlament erhalten. 

Vor dem Weſtminſter⸗Polizeigericht zu London 
wurden 56 verhaftete Frauenrechtlerin nen 
— + 20 Schilling oder 14 Tagen Gefängnis ver» 
u . 


Die nordmarokkaniſchen Stämme rüſten ſich auf 
Raiſulis Betreiben zu neuem Widerſtande gegen 
die Negierungsarmee. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. : 


Zentrum und Regierung. 


Reichstagsabgeordneter Erzberger hat 
dem Berliner Korreſpondenten des „Temps“ 
u. a. Mitteilungen über die Stellung des Zen⸗ 
trums der Regierung gegenüber und ſeine künf⸗ 
tige Taktik gemacht. Er meint: 


„Das Zentrum iſt keine ſyſtematiſche Op⸗ 


pofitionspartei. Wir werden dem Reichs kanz⸗ 


ler in keiner Weiſe entgegenkommen; wir 
werden uns aber auch nicht von Rachegelüſten 
leiten laſſen, die die Art, in der die Regierung 
uns bekämpfte, in uns aufkeimen laſſen konnte. 
Indeſſen bleibt es ſicher, daß wir auf keinen 
Fall die Aufgabe der bunten Mehrheit er⸗ 
leichtern werden, die der Kanzler ſich gewählt 
hat und deren Gebrechlichkeit nachzuweiſen 
wir uns bei jeder Gelegenheit ein beſonderes 
Vergnügen machen werden. Wenn der Fürſt 
von Bülow ſich uns nähern will, nachdem er 
Erfahrung hinreichend belehrt ſein 
wird, dann werden wir das Nötige beſprechen. 
Ich glaube mich mit der Verſicherung nicht zu 
täuſchen, daß der Reichskanzler in dem neuen 
Reichstag ein ebenſo leichtes Leben haben wird 
als in dem alten. Mit uns iſt wirklich ſehr 
leicht auszukommen. Wir werden unſere ganze 
Freiheit bewahren und uns mit niemandem 
für langſichtige Kombinationen verbinden. Wir 
werden alle die Ausgaben bewilligen, die uns 
für die Erhaltung der deutſchen Macht erfor⸗ 
derlich erſcheinen. Aber wir werden nicht mit 
vollen Segeln in das Fahrwaſſer Herrn Dern⸗ 
burgs einlaufen. Er wird uns nie durch den 
Hinweis auf das Beiſpiel Frankreichs in Al⸗ 
gerien überzeugen. Wir wünſchen ein ſpar⸗ 
ſames Kolonialreich. Gegen die Bildung eines 
Kolonialminifteriums werde ich perſönlich ſtim⸗ 
men. Deng ich ſehe eine Gefahr darin, für 
die Kolonien eine beſondere Leitung zu ſchaffen, 
die von dem Auswärtigen Amt unabhängig 
wäre und uns in Konflikte hineinreißen könnte. 
Wir we den auf jeden Fall die Beibehaltung 
von 8000 Mann in Südweltafrika verweigern. 
Wir beugen uns keinesfalls vor der Unfehl⸗ 
barkeit des Generalſtabs; wir verlangen zu 
prüfen und zu urteilen. Das Zentrum iſt pa⸗ 
triotiſch; es wird ſtets das Pteſtige und die 
Macht des Reiches ſtützen, aber es hat keiner⸗ 
lei Vorliebe für die Weltpolitik, die uns durch 
ihre Uebertceibungen und ihre nervöſe Ungeduld 
das Mißtrauen der ganzen Welt zuzieht. Ich 
wiederhole, wir werden keine ſyſtematiſche Op⸗ 
poſition treiben, mit keiner Partei ein Bünd⸗ 
nis abſchließen und im Vertrauen auf unſere 
Kraft unſere Stunde abwarten, die ſicher kom⸗ 
men muß.“ 


Dieſe Aeußerungen Erzbergers ſind na⸗ 
türlich noch vor der letzten Bülow'ſchen Kund⸗ 
gebung getan worden; ſonſt würden ſie ver⸗ 
mutlich minder friedfertig und friedliebend 
ausgefallen ſein. Erzberger verbreitete ſich 
dann über die franzöſiſchen Katholiken, mit 
denen er ſehr wenig Mitleid empfindet. Er 
lehnte jede Einmiſchung ab und meinte, die 


Erſcheſnt täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Ge 
und Podgorz 1,80 M., durch en 


franzöſiſchen Katholiken hätten die jetzige nütz⸗ 
liche Lehre ſich ſelbſt zuzuſchreiben, da fie ja 
2 legitimiſtiſchen Hanswurſten nachgelaufen 
eien. 


Schlechte Mufitanten. 


Eine merkwürdige Kunde kam kürzlich 
aus der Hauptſtadt der geſteigerten Intelligenz. 
Ein Sohn des bekannten „Zehn⸗Gebote⸗ 
Hoffmann“ wurde von der vierten Realſchule 
verwieſen, weil er, jedenfalls auf das Geheiß 
ſeines Vaters, die Beteiligung an der Geburts⸗ 
tagsfeier des deutſchen Kuifers abgelehnt hat. 
Wir haben alſo bier ein Schulbeiſpiel dafür, 
wie man die Vaterlandsliebe und die monar⸗ 
chiſtiſche Weltanſchauung im Königreich Preußen 
an den Realſchulen heranzieht, und dieſes 
Schulbeiſpiel wird auch dem vaterlandsliebenden 
und dem in ſeiner monarchiſchen Geſinnung 
durchaus unverdächtigen Staatsbürger auf 
keinen Fall beſonders imponieren können. 
Denn was das Berliner Realſchulrektorat in 
dieſem Fall gelan hat, iſt ganz und gar nicht 
dazu geeignet, die genannten begrüßenswerten 
Ideale bei der deutſchen Jugend zu fördern. 

Es iſt zunächſt einmal ganz klar, daß der 
Knabe, der da in Frage ſteht, nicht aus 
eigener Initiative gehandelt hat. Es iſt ſein 
ultra⸗ſozialdemokratiſcher Vater, der ihn ver- 
anlaßt hat, der Feier fernzubleiben, Dieſer 
enragierte Mann befahl ſeinem Sohn, ſich 
von einer Feier fern zu halten, die ſpeziell 
monarchiſchen Charakter trägt. Mußte der 
Sohn da nicht gehorchen, ob er es nun gerne 
tat, oder nicht? < 

Und nun findet ſich eine Schulbehörde, die 
dei an der unangenehmen Angelegenheit fiche: 
zum allerwenigſten ſchuldigen jungen Mann 
von der Anſtalt wegweiſt! Das iſt denn doch 
jo — ungeſchickt, als nur irgend möglich! 
Wo befinden wir uns denn eigentlich? Leben 
wir vielleicht in einem Rechtsſtaat, in dem die 
Kinder für die Sünden, oder doch für die 
Anſchauungen der Väter verantwortlich ge⸗ 
macht werden? Geht das Rektorat der vierten 
Realſchule in Berlin vielleicht die politiſche 
Geſinnung der Eltern ihrer Zöglinge das 
Mindeſte an? Ja, wenn wir einmal ſchon 
jo weit gekommen find, daß die politifche 
Geſinnung der Eltern den Kindern zur Laſt 
gelegt wird, dann ſind wir, um unangenehme 
Konſequenzen zu vermeiden, gleich dafür, daß 
die Väter bei der Inſkribierung ihrer Söhne 
einen Eid auf ihre Königstreue ablegen müſſen! 
Das iſt dann das einzige Konſequente, und 
wir ſehen nicht ein, warum in Preußen⸗Byzanz 
dieſer Weg nicht ſchon beſchritten worden iſt! 

Nach unſerem unmaßgeblichen Dafürhalten 
hat ſich die vierte Berliner Realſchule mit der 
Verweiſung des jungen Hoffmann von der An⸗ 
ſtalt das denkbar traurigjte Zeugnis ausge: 
ſtellt, und der Rektor dieſer Schule hat alles 
andere eher verdient, als die vermutlich erſehnte 
Auszeichnung. Es iſt gerade am Geburtstag 
des Kaiſers jener wirklich ſchöne Erlaß er⸗ 
ſchienen, der die Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe 
nach Tunlichkeit eindämmen wird. Im Verfolg 
dieſes Erlaſſes iſt ja auch bereits vom Reichs⸗ 
kanzler ein entſprechender Geſetzentwurf verlangt 
worden, und gerade an dieſen Tage mußte der 
Byzantinismus eine häßliche Furcht treiben! 
Es iſt merkwürdig, wohin der Unve ſtand und 
die politiſche Verblendung die Leute treiben 
kann! 

Daß nebenbei dieſe Verweiſung des Sohnes 
eines der ſozialdemokratiſchen Führer Waſſer 
auf die Mühle der Sozialdemokratie iſt, das 
ſei nur nebenbei erwähnt. Der Rektor, der 
ſeine Schule mit einer politiihen Arena ver⸗ 
wechſelt, der Rektor, der ſeine Schüler für die 
Geſinnung ihrer Väter ſtraft, wird in der Tages⸗ 
geſchichte eine geraume Zeit fortleben. Der 
deutſche Kaiſer will die Majeſtätsbeleidigungen 
abgeſchafft wiſſen, und der Rektor der vierten 
Berliner Realſchule betrachtet es als einen Ent⸗ 
laſſungsgrund, wenn einer ſeiner Zöglinge auf 
Weiſung ſeines Vaters ſich von einer patrio⸗ 
tiſchen Veranſtaltung, die mit dem Patriotismus 
ſelbſt ſehr wenig zu tun hat, fernhält. Daß 
das im zwanzigſten Jahrhundert geſchehen 
mußte — — — 
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Anzeigenpreis: 


Abgeordnetenhaus. 

Nachdem Abg. Schiffer (Natlib.) den Antrag 
Bachmann auf Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion 
zur Prüfung der Dienftbezüge der Staatsangeftellten 
damit begründet hat, daß die Budgetkommiſſion in⸗ 
folge anderweitiger ſtarker Inanſpruchnahme ſich der 
Prüfung der vielen berechtigten Beamtenpetitionen 
nicht mit der erforderlichen Gründlichkeit unterziehen 
könne, f hrt Finanzminiſter Freiherr v. Rhein 
baben aus, die Einſetzung einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion würde eine bedenkliche Rückwirkung auf an⸗ 
dere Beamtenkategorien haben. Anſtatt eine Vermin⸗ 
derung des Petitionsſturmes zu erlangen, würde das 
Signal gegeben werden zu einem noch verſtärkten An⸗ 
ſturm und die Unzufriedenheit würde noch geſteigert 
werden; deshalb ſei der Antrag vom Standpunkte der 
Disziplin aus zu verwerfen. Eine generelle Revifion 
der Beamtengehälter würde mit Naturnotwendighkeit 
eine Steigerung der Einkommenſteuer bis zu 50 Proz. 
bedeuten, da der Mehrbedarf von etwa 100 Millionen 
aus den Ueberſchüſſen der Einzelreſſorts nicht gedeckt 
werden könne. Bei der Frage der Aufbeſſerung der 
Beamtengehälter müſſe ſich die Regierung die Initiative 
vorbehalten, und ſie werde auch zukünftig den Be⸗ 
dürfniſſen entſprechende Gehaltsaufbeſſerungen vor⸗ 
nehmen; das werde der Etat von 1908 aufweiſen. 
(Beifall rechts.) 

Nach längerer Debatte, in deren Verlauf die 
Rechte und das Zentrum ſich gegen den Antrag Bach⸗ 
mann, die Freiſinnigen dagegen für denſelben aus⸗ 
ſprechen, wird der Antrag Bachmann abge⸗ 
lehnt und die Etatsberatung bei dem Titel Geſtüts⸗ 
verwaltung fortgeſetzt. 

Gegen die Stimmen der Konſervativen wird ein 
freikonſervativer Antrag angenommen auf Ergreifung 
von Maßnahmen, um neben der Vollblutzucht die Auf⸗ 
zucht eines für die perſchiedenen Bedarfszwecke ge⸗ 
eigneten Pferdematerials mehr als bisher u fördere. 

der Munehmenden Einfuhr ausländiſcher de 
entgegenzutreten. Sodann wird der Geſtütsetat ſowie 
der Domänenetat ohne erhebliche Debatte bewilligt. 

Nächſte Sitzung heute vormittag 11 Uhr: Anträge 
auf Neuregelung von Beamtengehältern, Juſtizetat. 
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Der Bundesrat nahm in feiner Sitzung 
am Donnerstag die Ausſchußanträge an be- 
treffend a) Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Herftellung von Zigarren in der Hausar⸗ 
beit, b) Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung 
betreffend die Ausdehnung der SS 135 bis 
139b der Gewerbeordnung auf Werkſtätten der 
Tabakinduſtrie, e) Entwurf von Beſtimmungen 
betreffend die Einrichtung und den Betrieb 
der zur Anfertigung von Zigarren beſtimmten 
Anlagen. 

In das Herrenhaus berufen iſt der Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Eſſen, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Holle, auf Präfentation dieſer Stadt 
an Stelle des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
Zweigert. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes verhandelte über den Etat der Eiſen⸗ 
bahnve waltung. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung gab die Regierung in bezug auf den 
Bau des Kanals Dörpen — Weſer eine ent⸗ 
gegenkommende Erklärung ab, wonach ſie dem 
Landtage Gelegenheit geben werde, mit der 
Staatsregierung über die Sache zu verhandeln. 

Der Geſetzentwurf zur Erleichterung des 
Wechſelproteſtes, der vor einigen Monaten 
in vorläufiger Faſſung veröffentlicht worden 
war, iſt dem Bundesrat jetzt zugegangen. 

Der Zentralausſchuß der Freifinnigen 
Volkspartei tritt am 9. und 10. März im 
Reichstagsgebäude zuſammen. Der Vor ſitzende 
des Zentralausſchuſſes, Abg. Reinhart Schmidt⸗ 
Elberfeld, lädt zu dieſen Verhandlungen die zu 
der Partei gehörigen Mitglieder des Reichs ⸗ 
tags und der geſetz gebenden Körperſchaften, 
welche zur Zeit in Berlin anweſend ſind, ſowie 
je zwei Vertreter der Bezirksverbände der 
Freiſinnigen Volkspartei ein. g 

Pfarrer Naumann, der in Heilbronn ge⸗ 
wählt iſt, wird im Reichstag, wie es ſcheint, 
der Deutſchen Volkspartei beitreten. 
Der Stuttgarter „Beob.“ ſchreibt in einem 
Artikel über die große Liberale Partei: Die 
württembergiſche Demokratie ſchicht Friedrich 


I Naumann, den nationalſozialen Angehörigen 
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der Freiſinnigen Vereinigung, als volksparteilichen 
Vertreter in den Reichstag. 

Ein ſozialdemokratiſcher pfarrer. Gegen 
den katholiſchen Pfarrer in Ham born iſt, wie 
dem „Leipziger Tageblatt“ gemeldet wird, von 
der preußiſchen Regierung ein Verfahren ein⸗ 
geleitet worden, weil er vor der Stichwahl in 
Duisburg ſozialdemekratiſche Siimmzettel und 
Flugblätter an Schulkinder verteilt hat. 
nes Der preußiſche ſozialdemohkratiſche 
Parteitag, der infolge der Reichstagswahlen 
ausfiel, ſollte im Laufe des Frühjahres in 
Berlin abgehalten werden. Man hat aber 
jetzt angeſichts des wenig erfreulichen Ausfalls 
der Reichstagswahlen davon Abſtand genommen 
und will nun den Parteitag erſt für die 
Weihnachtsfeiertage 1907 einberufen. 
Die Tagesordnung ſoll neben der Behandlung 
des Landtagswahlrechts die Agitation für die 
Reichstagswahlen und die Frage der Orga⸗ 
niſation umfaſſen. 

Die württembergiſchen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten waren bei der Eröffnung 
der neuen Seſſion des Landtags zum erſten 
Male vollzählig anweſend und legten in 
die Hände des Königs den Eid ab. 
Bisher hatten ſie ſich immer von der erſten 
gemeinſchaftlichen Sitzung ferngehalten und 
wurden erſt nachträglich vom Präſidenten be⸗ 
eidigt. Auch entfernten ſie ſich nicht vor dem 
Hoch, das am Schluß der Sitzung vom 
Präſidenten ausgebracht wurde. Sie erhoben 
ſich, ſtimmten aber nicht in den Ruf ein. — 
Das Beiſpiel der badiſchen und heſſiſchen Ge⸗ 
noſſen ſcheint auf die württembergiſche Sozial⸗ 
Ba: nicht ohne Rückwirkung geblieben 
zu fein. ; RE 

au der neuen katholiſch Nissan 
Partei in Bayern ſollen nach dortigen Blattern 
bisher in München, Freyſing und Regensburg 
über 9000 Angehörige des Zentrums ihren 
Beitritt erklärt haben. 

Kirchliches. Der Anſchluß der deutſchen 
evangeliſchen Gemeinden zu Swakopmund in 
Deutſch⸗Südweſtaftika an die evangeliſche 
Landes kirche der älteren Provinzen der preußiſchen 
Mona: die iſt genehmigt. i 

Oberſchleſiſche Kohlenkonvention. Die 
in Kattowitz tagende Hauptverſammlung der 
oberſchleſiſchen Kohlenkonvention hat den Kohlen⸗ 
verſand für das laufende Quartal bis zur 
vollen Höhe der Leiſtungsfähigkeit der Gruben 
freigegeben. 

Die Genehmigung des Entlaſſungsge⸗ 
ſuchs des Oberpräſidenten von Schleswig⸗ 
Holſtein v. Dewitz, der ſich ſeit zwei Monaten 
wegen eines Venenleidens in der akademiſchen 
Heilanſtalt befindet, wird von den Kieler 
Blättern beſtätigt. 

Den Aufſtand im Süden von Südweſt ⸗ 
afrika ſieht man, wie die kolonialfreundlichen 
„Berl. N. N.“ ſchreiben, ſowohl in Berliner 
Regierungskreiſen als auch beim Gouverne⸗ 
ment und dem Truppenoberkommando in der 
Kolonie als beendet an. Die Aufgabe der 
Truppe beſteht jetzt darin, das Land von 
kleineren Diebesbanden zu ſäubern. Dieſe 
Tätigkeit wird auch eifrig betrieben. Die Mel⸗ 
dung über ein kleines Gefecht war weiter 
nichts wie das Aufheben einer ſolchen kleinen 
Bande. 

Auf Wiedereinführung der Staffeltarife 
für Getreide hat die oſtpreußiſche Landwirtſchafts 
kammer einen Antrag nach Referaten des Grafen 
Mirbach⸗Sorquitten und des Grafen Kanitz 
angenommen. — Wir ſind neugierig, was die 
weſtdeutſchen Landwirte hierzu jagen werden. 
Jedenfalls beweiſt die Frage der Staffeltarife, 
die von den Getreideproduzenten des öſtlichen 
Deutſchland als notwendig, von denen des weſt⸗ 
lichen Deutſchland als ſchädlich bezeichnet werden, 
daß nicht einmal unter den ſtrengen Agrariern 
im Deutſchen Reiche über alle die Landwirt⸗ 
ſchaft betreffenden Angelegenheiten Einmütig⸗ 
keit herrſcht. 

Der Fleiſchſtempel. Das in Hannover 
eingeführte friſche Fleiſch ſollte nach einem Ge⸗ 
meindebeſchluß der dortigen ſtädtiſchen Kollegien 
durchweg geltempelt fein. Die Anordnung 
wurde getroffen, um der ſtädtiſchen Bevölkerung 
die Garantie wirklich einwandfreien Fleiſches 
* geben. Das Kammergericht aber hat nach 
er „Magdeb. Zig.“ dieſen Beſchluß fürlun- 


Mehlſack. Im Tode vereint. Hier 
ftarb die 68jährige Fleiſchermeiſterfrau Juſlina 
Klingenberg, am andern Tage folgte der 72 Jahre 
alte Ehemann ſeiner Frau in den Tod. 

Gerdauen. Verkauft hat das 282,50 
Hektar große Rittergut Mauenwalde die Firma 
M. J. Kowalsky in Tilſit für 243000 Mark 
an Rittergutsbeſitzer Stenzel in Thorn, 
der viele Jahre als Verwalter der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion tätig war. Durch das in Rede 
ſtehende Gelände des Rittergutes Mauenwalde 
ſoll der maſuriſche Schiffahrtskanal gelegt 
werden. 

Eydtkuhnen. Der Auswanderer⸗ 
verkehr aus Rußland nach Amerika iſt 
wieder etwas geſtiegen. Die Warenaus fuhr 
von Deutſchland nach Rußland iſt eine ſtarke. 
Aus Rußland dagegen kommt wenig über die 
Grenze. 

Marggrabowa. Die Angliederung 
einer Realſchule an die hier beſtehende 
Landwirtſchaftsſchule und den Uebergang der 
Schule auf die hieſige Stadt zum 1. April 
d. Js. beabſichtigen die beteiligten Miniſter 
nach dem Beſchluſſe der Stadtverordneten zu 
genehmigen. 

Königsberg. Wegen fahrläſſiger 
Tötung verurteilte die Strafkammer den Be⸗ 
figer Otto Aßmann aus Schwirgslauken zu 
1 Monat Gefängnis. Weil er die Triebwelle 
zum Göpelwerk ſeiner Dreſchmaſchine ohne 
Schutzvorrichtungen gelaſſen hatte, wurde eine 
Frau Göhrke, die der Welle zu nahe kam, zu 
Tode gequetſcht. 

d. Argenau. Gekauft hat Klempnermeiſter 
Fritz einen Teil des Schön'ſchen Grundſtücks in der 
Friedrichſtraße. Der Kaufpreis ſoll für das Quadrat⸗ 
meter 5 Mark, im ganzen 4000 Mark betragen. — 
Ein bar mherzigersamarite r aus Hohenſalza, 
der mit Schlitten fuhr, rettete im Thorner Walde ein 
junges 9 Arbeiterehepaar, das vor Erſchöpfung 
nicht weiter konnte, vor dem Tode durch Erfrieren. Er 
lud ſie auf ſeinen Schlitten, brachte ſie zunächſt bis 
Argenau, und ſtärkte ſie durch Speiſe und Trank. 
Dann nahm er ſie mit nach Hohenſalza und brachte ſie 
bei einem befreundeten Gutsbeſitzer als Arbeiter unter. 
Die armen Leute waren durch einen gewiſſenloſen 
Poſener Agenten ſtatt auf ein großes Gut an einen 
hartherzigen Bauern in Weſtpreußen vermietet worden, 
der ihnen bei ſchwerer Arbeit und ungenügender Er⸗ 
nährung den Lohn vorenthielt und verlangte, ſie ſollten 
erſt eine Vermittelungs gebühr von 40 Mark abarbeiten. 
Sie hatten ſich dann mit ihren Habſeligkeiten aufge⸗ 
macht und wollten zu Fuß bis Poſen. 


Reich von Danzig bis Odeſſa, von der Wolga 
bis zur Oder erſtehen zu laſſen. Daß Schul⸗ 
kinder ihrem Haß, der ihnen von anderer Seite 
eingeimpft iſt, durch einen Streik Ausdruck 
geben, iſt in der Geſchichte noch nicht zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. 

Wie iſt es zu dem Schulſtreik gekommen? 
Seit 1842 galt für die Volksſchulen der Pro⸗ 
vinz Poſen die Beſtimmung, daß der Unter⸗ 
richt Hauptfähli in der Sprache erteilt 
werden ſolle, die der Mehrzahl der Schüler 
von Hauſe aus geläufig iſt. Das waren 
in der Mehrzahl die polniſchen Kinder. 
Die Folge davon war, daß die pol⸗ 
niſchen Kinder faſt gar nicht deulſch lernten, 
während die polniſchen Beſtrebungen der Geiſt⸗ 
lichen durch die Schule zur Poloniſierung der 
Deutſchen unterſtützt wurden. Faſt ein Menſchen⸗ 
alter hat es gedauert, bis der preußiſche Staat 
ſich entſchloß, mit dieſem Syſtem zu brechen, 
um die gefährdeten Kinder deutſcher Nationalität 
dem Deutſchtum zu erhalten und den polniſchen 
Kindern in treuer Fürſorge beſſere Kenntniſſe 
zu vermitteln. Am 24. März 1873 wurde die 
deutſche Sprache als Unterrichtsſprache für die 
Provinz Poſen eingeführt, mit Ausnahme des 
Religionsunterrichts, der jo lange, bis die Kinder 
ein genügendes Verſtändnis der deutſchen Sprache 
beſitzen, in der polniſchen Sprache erteilt werden 
ſollte. Auf dieſe Weiſe konnten höchſtens die 
mittleren und oberen Klaſſen von dieſer Be⸗ 
ſtimmung getroffen werden. Genaue Ermitte⸗ 
lungen ergaben, daß die polniſchen Kinder ſehr 
leicht die deulſche Sprache erfaßten und deren 
Sinn beſſer als den der Mutterſprache, die ſie 
nur als Umgangsſprache beherrſchten, verſtanden. 
Drei Jahre wurde der deutſche Unterricht erteilt, 
ohne daß man in ihm eineQähmung der heiligſten 
Rechte anſah. Selbſt Weihbiſchof v. Likowski 
erklärte in der „Germania“, daß der deutſche 
Unterricht den polniſchen Kindern keine 
Schwierigkeiten bereite. In jüngſter Zeit hat 
aber der polniſche Klerus, die polniſche Preſſe 
und der Strazverein die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Schulfrage geignet ſei, dem 
polniſchen Fanatismus neue Nahrung zuzu⸗ 
führen. Im Anſchluß an gelungene Gymnaſiaſten⸗ 
ſtreiks in Rußland wurde die Frage erwogen, 
ob ſich nicht eine große Schülerbewegung in 
Preußen ausführen ließe. Aber erſt als die 


gültig erklärt, weil er der geſetzlichen Beſtimmung 


ſeine Anteilnahme nicht verweigern. Das Zen⸗ 
über die Zuläſſigkeit der Nachunterſuchung zu⸗ 


trum hat zunächſt in der Schulfrage geſchwiegen, 
dann eine indifferente Haltung gezeigt und ſich 
bemüht, die Polen durch Liebenswürdigkeit zu 
gewinnen, vor allem die Polen in Schleſien, 
die ſich ſelbſtändig zeigten. Die im November 
v. J. eingebrachte Poleninterpellation und die 
des Zentrums betreffend den Religionsunter⸗ 
richt ſind reſultatlos geweſen, doch darf man 
auf eine demnächſt dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
zulegende Interpellation geſpannt ſein. Redner 
führte dann Zitate der „Kölniſchen Volksztg.“ 
an, die ſich mit dem Erzbiſchof von Gneſen 
auf einen Standpunkt ſtellt, gegen die „luthe⸗ 
riſchen Hakatiſten“ mächtige Flutwellen des 
Haſſes ergießt und die Anſicht Schorlemers ver⸗ a 
tritt: Germaniſierung jet Proteſtantiſierung. — 
Es ſtehen ſich alſo im Kampfe Evangeliſch⸗Deutſch 
und Katholiſch⸗Polniſch gegenüber. Mit den 
deutſchen Katholiken will der evangeliſche Bund 
gerne Hand in Hand gehen, doch mit dem 
Ultramontanismus darf er nichts gemein haben. 
Der polniſche Schulkinderſtreik wird von dieſem 
nicht zu einer konfeſſionellen, ſondern zu einer 
Kulturfrage gemacht. Der Redner erläuterte 
dann die Stellung des Kardinals Kopp dem 
Schulſtreiß gegenüber. Den Auslaſſungen 
des „Oſſervakore Romano“ zufolge find dem 
Vatikan Polentum und Katholizismus gleich⸗ 
bedeutende Begriffe. Für uns gilt es, dem 
Ultramontanismus gegenüber geſchloſſen dazu⸗ | 
ſtehen. Die Zukunft des Deutſchtums in der | 
Ditmark iſt bitter ernſt. Gegenüber den ge 

rüſteten Polen iſt es erforderlich, auf der Hut | 
zu fein. Der Evangeliſche Bund ſoll der i 
ſchwarzen Gefahr zum Schutze des Deutſchtums 
entgegentreten. ; 

Im Anſchluß an den beifällig aufgenommenen 
Vortrag hielt Herr Landrichter Spiller eine Ei 
Rede, in der er konſtatierte, daß der hieſige ; 
Zweigverein, der vor drei Jahren mit 70 Mite 
gliedern gegründet wurde, jetzt über 1000 
Mitglieder zähle. 

Das Schlußwort hatte Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. Er wies auf die Verbrü⸗ 
derung der Schwarzen und Roten hin und hob 
die deutſche Treue der deutſchen Katholiken 
bei dem letzten Wahlkampfe hervor. Aner⸗ 
kennenswert ſei es, daß bei dem letzten Stif⸗ 


* Die gemaßregelten bulgariſchen Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren veröffentlichen cin Mani⸗ 
feſt an das bulgariſche Volk, in dem ſie das 
neue Univerſitätsgeſetz ſcharf mißbilligen und 
erklären, daß kein Profeſſor einen Lehrſtuhl 
annehmen werde. Den gemaßregelten Univerſi⸗ 
tätsſtudenten gegenüber nimmt die Regierung 
eine nachgiebige Haltung an. Alle ſtrafweiſe 
in die Armee eingereihten Studenten ſind vom 
Militärdienſt befreit worden. 

Schlimme Steuertumulte ereigneten ſich 
in dem italienifchen Ort Firmo bei Caſtrovillari, 
wo es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kara⸗ 
binieri und etwa 300 Perſonen kam, die wegen 
lokaler Streitigkeiten in das Steueramt einzu⸗ 
dringen verſuchten. Die Karabinieri feuerten 
ſchließlich auf die Menge, töteten eine Perſon 
und verwundeten ſechs; auch mehrere Karabinieri 
wurden verletzt. 

* Aus Marokko weiß die „Agence Havas“ 
zu melden: Es heißt, daß es Raiſuli ge 
lungen iſt, das Einvernehmen zwiſchen den 
sr —— Stämmen wiederherzuſtellen, jo 
daß es dem Kaid der Beni Sidder nicht gelingen 
wird, ſeinen Stamm zur Unterwerfung zu ver⸗ 
anlaſſen. Die Mahalla ſoll energiſche Offenſiv⸗ 
maßregeln treffen. 

In Tanger iſt Ben Manſur, der frühere 
Khalife Raiſulis, vor dem ſpaniſchen Konſulat 
von einem jungen Eingeborenen ermordet. 
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Kinder vom deutſchen Religionsunterricht fern 
zu halten, durch die Schulverſäumnisſtrafen 
aber wieder zur Beſonnenheit gebracht. 
Plötzlich begannen die Kinder wieder zu ſtreiken. 
Der Widerſtand fen an a Auguſt v. Is. 
nach den Sommerferien ein, als die Folge von 


mit dem Wunſche, daß der bevorſtehende Todes⸗ 
tag Luthers, der 18. Februar, alle Evangeliſchen 
mit Luthers Geiſt erfüllen möge. Die ſehr 
gut beſuchte Verſammlung wurde mit dem Ge⸗ 


Bundes. 


Thorn, 15. Februar. 
Der geſtrige Vortragsabend wurde durch 
eine . des Herrn Rand: 
richter Spiller eröffnet. Er kam auf die 
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Be: „ Culmſee. Die Arbeiten an der 
Dusunpe® [IND Ju weil yepurveri, bag bus 


Waſſerwerk ſeit geſtern wieder in Betrieb geſetzt 


fange des Lutherliedes geſchloſſen. Sta 


werden konnte, bekannten Vorgänge bei der Reichstagsauf Verſammlungen, die Vikar Olejniczak⸗Goſtin V NT] | 
Czersk. DieBemeindevertretung | löfung, die Wahlbewegung und den erfolgreichen | in Labiſchin und anderen Orten abgehalten E OH 
von Kolonie Brinsk hat die Umwand⸗ ] Wahlausgang am 25. Januar, dem Tage, an | hatte. Die Kinder verweigerten deutliche Ant: | FTIR Ip L 
lung des Ortsnamens beantragt und den Namen | dem einft Heinrich IV. im Büßergewande vor [worten im Religionsunterricht, ſtellten ihre N 
Langendorf vorgeſchlagen. Kanoſſa ſtand, zu ſprechen. Trotz Verbrüderung | Bücher den Lehrern zur Verfügung 1 N . 
Dt. Krone. Am Seminar beitanden | mit den Schwarzen ſei das rote Geſpenſt be» | und brachten ſchließlich ſchriflliche Ver⸗ a g MI 
von 26 Zöglingen der 1. Klaſſe 25 die Lehrer-] zwungen. Während noch die ſchwarzen Ketten | bote ihrer Eltern bezüglich der deutſchen Thorn, 15. Februar. 
prüfung. das deutſche Volk an der Entfaltung feiner | Antworten herbei. Die Aehnlichkeit dieſer 
Neumark Weitpr. Feuer brach zum | Kraft zu hindern beſtrebt ſind, haben ſich ſchon Verbote ließ erkennen, daß dieſer Widerſtand Lehrerfragen. i 
viertenmal in acht Tagen aus, und zwar beim | in dem Zentrumsturm Riſſe gezeigt. Der | von einer Zentralftelle geleitet wurde, beſonders Im Anſchluß an den in der geſtrigen * 


da der Streik auch da übergriff, wo geringere 
Gegenſätze zwiſchen Deutſchen und Polen 
beſtanden. Die polniſche Preſſe, beſonders der 
„Lech“, war eifrig bemüht, den Raſſenhaß zu 
ſchüren. Am 14. Oktober v. Is, an einem 
Sonntag, nach der Hauptverfammlung des 
Evangeliſchen Bundes, ließ der verſtorbene 
Erzbiſchof Dr. v. Stablewski einen Hirtenbrief 
verleſen, in dem er herzbewegende Klagen 
darüber führte, daß die religiöje und ſiltliche 
Frage gelitten habe und ſeine Beſtrebungen 
dahin gingen, den polniſchen Unterricht zu 
unterſtützen. Da ſich dieſes aber nicht ſo 
ſchnell durchführen laſſe, ſoll der Religions⸗ 
unterricht durch Kirche und Haus unterſtützt 
werden. In dieſem Hirtenbrief war jedoch 
keine Warnung vor Ungeſetzlichkeiten enthalten, 
trotzdem v. Stablewski der Krone gelobt hatte, 
ſeine Diözeſanen zum Gehorſam gegen das 
Geſetz anzuhalten. Einige polniſche Geiſt⸗ 
liche zeichneten ſich beſonders durch ihre 
fanatiſchen Veröffentlichungen aus, wobei die 
„Mutter Gottes von Czenſtochau“ eine Rolle 
ſpielte. Lächerlich war die Behauptung, daß 
Gott und die Mutter Maria nur polniſch ver: 
ſtehen, ſchlimmer aber der Haß gegen die 
deutſchen Lehrer, denen man das Haus über 
dem Kopf niederzubrennen ſuchte und ſogar 
den Verkauf nötiger Lebensmittel verweigerte. 
Es muß dankend anerkannt werden, daß der 
Staat durch ſeine Maßnahmen dazu geführt 
hat, daß der Streik jetzt im Abnehmen begriffen 
iſt. Der Staat hat ſich gehütet, ftreikende 
Kinder zu Märtyrern zu ſtempeln. Die gegen 
ſie ergriffenen Maßnahmen (Beſchäftigung mit 
deutſchem Lehrſtoff, Nachlernen, Zurückbehalten 
in der Schule nach vollendetem 14. Lebensjahr) 
waren den Kindern nur förderlich und haben 
den Widerſtand gebrochen. 

Der Redner erörterte dann die Frage: 
„Was hat der Evangeliſche Bund 
mit dem Schulſtreik zu tun? 

Der Evangeliſche Bund verfolgt be⸗ 
kanntlich nicht nur das proteſtantiſche, ſondern 
auch das deutſche Intereſſe. In einer für 
das Deutſchtum wichtigen Frage kann er 


Schmiedemeiſter Marks. Die Einwohner, meiſt 
kleinere Leute, hatten den Brand frühzeitig 
demerkt und konnten den größten Teil ihrer 
Habe retten. An eine Rettung des Gebäudes 
war nicht zu denken. 

Löbau. Ein Kreiskrankenhaus 
ſoll für den Kreis Löbau errichtet werden. 

Pr. Stargard. Niedergebrannt 
find in Gr. Bukowitz drei Wohnhäuſer und vier 
Wirtſchaftsgebäude mit lebendem und totem 

nventar. 

Flatow. Mit dem Bau eines neuen 
Stationsgebäudes auf dem Bahnhof ſoll noch 
im Laufe dieſes Jahres begonnen werden. 

Dt. Eylau. Erſchoſſen hat fich 
Polizeiſergeant Gottfried Paul durch zwei 
Revolverſchüſſe in die Stirn. Paul war ſeit 
dem 1. Februar probeweiſe bei der Polizei; 
verwaltung Dt. Eylau angeſtellt, ſollte aber 
entlaſſen werden. Paul hinterläßt Frau mit 
zwei Kindern. — Beinahe verbrannt 
wäre die zwölfjährige Tochter des Beſitzer 
Erdmann in Di. Eylau. Das Mädchen be⸗ 
nutzte zum Feueranzünden Petroleum. Da 
unter der Aſche noch Kohlen glimmten, ſchlug 
dem Mädchen eine große Flamme ins Geſicht 
und verletzte das ganze Geſicht ſchwer. Auch 
verbrannte dem Mädchen das Kopfhaar. 

Marienburg. In der Streitſache 
der alten Gas anſtalt wider die Stadt Marien⸗ 
burg hat das Oberverwaltungsgericht in Berlin 

die eingeführte Gasſteuer für ungültig erklärt 
und die Angelegenheit ſomit zu Ungunſten der 
Stadt entſchieden. 

Danzig. Am Städtiſchen Gy m⸗ 
naſium fand unter Vorſitz des Provinzial⸗ 
ſchulrats Kahle und im Beiſein des Stadiſchul⸗ 
rats Dr. Damus die mündliche Reifeprüfung 
ſtatt. Es beſtanden die Prüfung 18 Ober⸗ 
primaner. N 

Oſterode. Voneinemumſtürzen⸗ 
den Baum erſchlagen wurde in der 
zn: Forſt der 37 Jahre alte Arbeiter 

lhelm Roſteck aus Tafelbude.— Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter Dauer ſt hier 
als Polizeikommiſſar angeſtellt. 


Toleranzantrag iſt für die nächſte Zeit erledigt, 
aber Rom iſt ewig und ſeine Ziele ſind un⸗ 
wandelbar. Wehe uns, wenn wir die Schmach 
des 13. Dezembers vergeſſen und nicht gerüſtet 
ſind. In uns muß der Entſchluß zum Kampf 
zur Geltung kommen, dann werden wir das 
Steinchen bilden, das ſich von der Höhe wälzt 
und die Füße des tönernen Koloſſes zer⸗ 
trümmert zum Wohle der ganzen Welt und 
vor allem unſeres geliebten deutſ chen Vater⸗ 
landes! 

Nach dem Geſange des Türmerliedes von 
Geibel mit Muſikbegleitung der 15er ergriff 
Herr Pfarrer Aß man n⸗ Bromberg, den wir 
gelegentlich eines Vortrages vor etwa einem 
Jahr als begabten Redner kennen lern ten, das 
Wort zu ſeinem zeitgemäßen Vortrage über 
das Thema: 

„Der polniſche Schulſtreik und der 
Itramontanismus“, 
dem wir folgendes entnehmen: 

Meine hochverehrten Glaubensgenoſſen! 
Der polniſche Schulkinderftreik ſoll das Thema 
des heutigen Abends bilden, für das ich Ihre 
Aufmerkſamkeit zu gewinnen hoffe in dank⸗ 
barer Erinnerung des Intereſſes, das meinen 
Ausführungen im Thorner Zweigverein bei 
N erſtmaligen Anweſenheit entgegengebracht 
wurde. 

Seit einigen Monaten iſt in das geſpannte 
Verhältnis zwiſchen zwei Nationen, die ſeit 
Jahrhunderten in unſerer Oſtmark die Ober⸗ 
hand zu gewinnen ſuchen, ein neues Moment 
der Spannung getreten, das die höchſte Auf⸗ 
merkjamkeit nicht nur in der Oftmark, ſondern 
im ganzen Vaterlande bis im weiten Weſten 
gefunden hat, umſomehr, als wir hier im Oſten 
auf des Deutſchen Neiches Vorpoſten ſtehen 
gegen die Wälle des Slawentums. Sogar über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus, be⸗ 
ſonders in Frankreich und England, hat der 
Säulftreik Aufſehen erregt. — Daran, daß Er⸗ 
wachſene bei zugeſpitzten Verhältniſſen zum 
Streik greifen, ind wir längſt gewöhnt. Der 
polniſche Fanatismus möchte uns am clic 
vom Erdboden vertilgen, um das alte polni che 


Nummer der „Thorner Zeitung“ wortgetreu 
veröffentlichten, Bremserlaß“des Kultus miniſters 
Studt ſchreibt man uns aus Lehrerkreiſen: 
Der preußiſche Landlehrer war bis zum 
Erlaß des Beſoldungsgeſetzes vom 3. März 
1897 an die Scholle gefeſſelt. Der Uebertritt 85 
in die Stadt war nur in jüngeren Jahren 
möglich. Wer den Anſchluß verpaßt hatte, 
blieb bis an ſeinen Lebensabend draußen, auch 
wenn er in ſtädtiſchen Verhältniſſen beruflich 
und als Privatmann beſſer am Platze geweſen 
wäre. Aeltere Lehrer verurſachten den Ge⸗ 
meinden höhere Aufwendungen und mußten 
früher penſioniert werden, ſie fanden deswegen 
alle Tore verſchloſſen. Erſt das Boſoldungs⸗ 
geſetz und das einige Jahre früher erlaſſene 
Ruhegehaltskaſſengefetz geben den Lehrern 
eine größere Bewegungsfreiheit. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt davon Gebrauch gemacht worden. 
Tauſende von Lehrern in den mittleren Jahren 
ſind in die Städte und in günſtigere Landorte 
übergeſiedelt. Die ſchlecht beſoldeten und ſonſt 
ungünſtigen Schulſtellen haben infolgedeſſen 
einen ſtärkeren Lehrerwechſel als in früherer 
Zeit. Ernſtere Unzuträglichkeiten würden da⸗ 
durch aber nicht entſtanden ſein, wenn nicht 
ein ganz ungewöhnlich ſtarker Lehrermangel 
die Beſetzung frei werdender Stellen verhindert * 
hätte. Die Regierung hat indeſſen nichts ge⸗ 
tan, um dem Mißſtande durch entſprechende 
Aufbeſſerung dieſer Stellen zu begegnen. Herr 
von Studt wollte auch dieſe Wunde durch Be⸗ 
gründung neuer Seminare heilen, gutes preu⸗ 
ſiſches Geld für die Aufbeſſerung der kärg⸗ 
lichen Gehälter aber durchaus nicht annehmen, 
und als es ihm vom Abgeordnetenhauſe auf⸗ 
gedrängt wurde, wenigſtens jeden Uebereifer 
der Gemeinden jo eindämmen, daß die über 
ein beſcheidenes Niveau hinausgehenden Lehrer⸗ 
gehälter nicht mehr erhöht werden könnten. 
Das Rezept verſchrieb der vielgeſchäflige Frei⸗ 
herr von Zedlitz. So kam der Bremserlaß 
uſtande, ein bureaukratiſches Meiſterwerk, zu 
em ſich merkwürdigerweiſe niemand bekennen 
will. Miniſter und Miniſterialdirektor ſchieben 7 
die Schuld an dem Erlaß dem Abgeordneten⸗ 
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hauſe zu, und dieſes lehnt die Urheberſchaft 
dankend ab. Leider iſt dadurch der Erlaß nicht 
aus der Welt geſchafft, und Herr von Studt 
hat auch „nicht die geringſte Veranlafjung, ihn 
aufzuheben“. 

In der Lehrerſchaft iſt die Erbitterung noch 
erhöht. Die Regierung braucht einen Zügel 
für Gemeinden, die ſträflichen Luxus mit ihren 
Schulen treiben und die ſtaatliche Volksſchul⸗ 
pflege auf dem Lande frivol in Mißkredit 
bringen. Das iſt der Sinn der Begründung 
für den Erlaß. Als ob auch nur eine Ge⸗ 
meinde ihre Steuergroſchen in zu hohen Lehrer⸗ 
gehältern verſchwenden würde! Rach dem 
Maß, das man anſcheinend im Kultusminiſterium 
anlegt und wahrſcheinlich auch bei der Reviſion 
des Beſoldungsgeſetzes anlegen wird, gibt es 
allerdings ſchon einen Volksſchulluxus in 
manchen Städten. 

Die Unterrichtsverwaltung tut nichts, um 
die Lehrer mit neuen Hoffnungen zu erfüllen 
und dadurch die durch den Lehrermangel ſtark 
gelichteten Reihen wieder zu ſchließen. Chroni⸗ 
ſcher Lehrermangel iſt eine Schande für einen 
Kulturſtaat. Wenn für den edelſten Beruf 
nicht mehr die genügende Zahl von Anwärtern 
zu finden iſt, während alle ähnlichen Berufe 
überfüllt ſind, ſo ſpricht ſich die Unterrichts⸗ 
politik, die ſolche Zuſtände nicht mit allen 
Mitteln beſeitigt, ſelbſt das Urteil. Der Lehrer- 
mangel iſt ein Verbrechen an der Zukunft 
unſeres Volkes. Zu Erziehern eignen ſich nur 
die beſten Menſchen. Es gehört aber ein 
Köhlerglaube dazu, ſich einreden zu laſſen, daß 
bei dem jetzigen Anwerbeſyſtem nur für das 
Lehramt geeignete Rekruten in die Seminare 
kämen. Wer von Volkserziehung einen Be⸗ 
griff hat, muß gegen dieſe Art der Schulpflege 
proteſtieren. Das hat das Abgeordnetenhaus 
durch die Beſprechung des Bremserlaſſes ge⸗ 
tan. Hoffentlich mit Erfolg. 


— perſonalien von der Poſt. Telegraphen⸗ 


anwärter Will vom hieſigen Telegraphenamt 
hat das Examen als Telegraphenaſſiſtent be⸗ 
ſtanden und iſt als ſolcher beim genannten Amt 
angeſtellt. 

— Der hohe Reichsbankdiskont. In 
der letzten Sitzung teilte Reichsbankpräſident 
Koch mit, daß die Lage der Reichsbank nach 
der vorangegangenen enormen Anſpannung 
ungeachtet der allgemein normalen Rückſchüſſe 
noch immer ſchwach ſei. Obgleich ein Gold⸗ 
ausgang ins Ausland nicht ſtattgefunden hat 
und der Berliner Bankdiskont ſich 1½ Proz. 
von der offiziellen Rate entferne, könne eine 


Ermäßigung des Reichsbankdiskonts zurzeit 


t ſtattfinden. N 
— Amtshandlungen perſönlich beteiligter 


Beamten. Auf Klage einer Polizeiverwaltung 


erkannte der Bezirksausſchuß auf Zurücknahme 
der einem Gaſtwirt erteilten Erlaubnis zum 
Betriebe der Schankwirtſchaft. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß erachtete zwar als erwieſen, daß 
zwiſchen dem die Ortspolizei verwaltenden 
Bürgermeiſter und dem Gaſtwirt ein feindſeliges 
Verhältnis beſtehe, vermochte ſich aber aus 
den vom Beklagten in dieſer Hinſicht ange⸗ 
gebenen Tatſachen nicht zu überzeugen, daß 
der Bürgermeiſter als befangen anzuſehen ſei. 
Im übrigen nahm der Bezirksausſchuß an, 
daß dem Beklagten für die Zukunft ein Miß⸗ 
brauch ſeines Gewerbes zur Förderung der 
Völlerei und des verbotenen Spieles zuzu⸗ 
trauen ſei. Das Oberverwaltungsgericht er⸗ 
klärte die Berufung des Gaſtwirts für be⸗ 
gründet. Für alle Gebiete des Verwal⸗ 
tungsrechts ſei im allgemeinen der Grund⸗ 
ſatz maßgebend, daß Beamte, deren perſön⸗ 
liches Intereſſe durch eine Amtshandlung 
weſentlich betroffen wird, ſich der Beteiligung 
daran zu enthalten haben. Eine perſönliche 
Beteiligung des Beamten beſtehe nicht nur, 
wenn ſein vermögensrechtliches Intereſſe in 
Frage kommt, ſondern auch ſchon dann, wenn 
er mit der beieiligten Peioatperſon derart ver⸗ 
feindet iſt, daß ſeine Unbefangenheit nicht mehr 
als voll geſichert gelten kann. Da es in vor⸗ 
liegender Sache von dem Ermeſſen der Polizei⸗ 
verwaltung abhing, ob Klage anzuſtrengen 
war oder nicht, konnte der Gaſtwirt mit Recht 
annehmen, daß die Entſchließung des Polizei 
verwalters von dem Feindſchaftsverhältnis be⸗ 
einflußt ſei. Der Bürgermeilter war deshalb 
zur Anſtrengung der Klage als perſönlich be⸗ 
teiligt nicht legitimiert; er hätte fie feinem Ver⸗ 
treter überlaſſen müſſen. Das Gericht wies 
demgemäß die Klage ab, ohne auf die Sache 
ſelbſt einzugehen. 

— Zur Verhütung der Einſchleppung 
der Rotzkrankheit aus Rußland hat der 
Regierungspräſident in Marienwerder mit Ge⸗ 


nehmigung des Landwirtſchaftsminiſters ange⸗ 


ordnet, daß alle in den Regierungsbezirk 
Marienwerder zur Einfuhr oder Durchfuhr ge⸗ 
langenden Pferde an der Landesgrenze durch 
einen beamteten Tierarzt zu unterſuchen ſind. 
Die kranken oder verdächtigen Pferde ſind von 
der Einfuhr auszuſchließen. Die Einfuhr von 
Pferden iſt nur an beſtimmten Tageszeiten an 
den folgenden Zollſtellen geſtattet: Pieczenin, 
Ottlotſchin, Leibiiſch (Thorn), Gollub (Briefen), 
Borzno, Neu⸗Zietun und Piſſakrug (Strasburg). 
Für die Unterſuchung iſt für jedes Pferd eine 
Gebühr von 3 Mk. zu entrichten. 


— Eine neue Entaäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft hat ſich zu Wieſenburg im Landkreije 
Thorn gebildet. 

— Vereinsnachrichten. Der Krieger⸗ 
verein Thorn hält morgen abend 7½ Uhr 
eine Vorſtandsſitzung, um 8 Uhr eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. — An demſelben Abend 
ſpricht Herr Juſtizrat Radt im Literatur 
ur Kulturverein über „Die Poeſie der 

ibel. 

— Der Stenographenverein Stolze⸗Schrey hatte 
geſtern im Pilſener ſeine Monatsſitzung. Der Vor⸗ 
ſitzende, Töchterſchullehrer Kerber, beleuchtete an der 
Hand der Statijtik den Stand der Schule und ſtellte 
ein erfreuliches Wachstum feſt. Ueber die gegenwärtig 
ſchwebenden Einigungsverhandlungen der Schulen 
Gabelsberger und Stolze⸗Schrey ſoll in den nächſten 
Sitzungen regelmäßig berichtet werden. Einem Er⸗ 
ſuchen von Culmſee aus um Entſendung eines Lehrers 
für einen Anfängerkurſus ſoll entſprochen werden. — 
In dieſem Winter ſoll noch ein neuer Anfängerkurſus 
beginnen, den Lehrer Brauer leiten wird. Auch ein 
Stenographiekurſus für Gerichtsbeamte iſt in Vor⸗ 
bereitung. Die Leitung wird Kriegsgerichtsſekretär 
Gedies übernehmen. Zum Schluß hielt Herr Bedies 
einen Vortrag über: Wie betreibe ich meine Fort⸗ 
bildung in der Stenographie? 

— Eisgang und Holzhafen. Zu unſerer 
geſtrigen Notiz betreffs der Befürchtung, daß 
bei ſtarkem Eisgang die Arbeiten am Thorner 
Holzhafen leicht Schaden nehmen könnten, er⸗ 
halten wir heute von anderer Seite folgende 
Mitteilung: „Die in einem Artikel der geſtrigen 
Nummer der „Thorner Zeitung“ ausgeſprochene 
Befürchtung, daß die Arbeiten am Thorner 
Holzhafen bei einem ſtarken Eisgang in Gefahr 
kommen können, iſt durchaus berechtigt. Zu 
dieſem Umſtande hat ganz weſentlich die Ab⸗ 
tragung bezw. Planierung des erhöhten Vor⸗ 
geländes bei Korzenier beigetragen, die vor 
mehreren Jahren ſeitens der Königlichen Waſſer⸗ 
bau⸗Verwallung unter dem damaligen Bor: 
ſitzenden der Thorner Waſſerbau-Inſpektion 
vorgenommen wurde, trotzdem von Sachkundigen 
auf die Gefahr hingewieſen wurde. Seit der 
Zeit haben wir weder ſtarke Eisgänge noch 
bedeutende Hochwaſſer gehadt, und doch wird 
ein Stück Erde nach dem anderen fortgeſpült. 
Die erhoffte ſchöne Wieſe kann keinen Schutz 
bieten. Das frühere erhöhte Gelände bildete 
einen Schutzdamm und wäre von weſentlichem 
Vorteil für die Hafeneinfahrt geweſen. Nach 
der Abtragung wird man mit Verſandungen 
zu rechnen haben, deren Ausbaggerungen nicht 
geringe Koſten in Ausſicht ſtellen.“ — Theorie 
und Praxis ſind doch zwei verſchiedene Dinge. 

— Sozialdemokratiſche Kundgebung. 
Als geſtern der Zimmerer Paul Neumann, 
der von den Sozialdemokraten als Reichtags⸗ 


kandidat aufgeſtellt war, aus dem hieſigen 


Gefängnis, in dem er eine Strafe von 14 
Tagen abgeſeſſen hat, entlaſſen wurde, 
empfingen ihn ſeine Parteigenoſſen vor dem 
Portal. Per Schlitten ging es nach dem Lied⸗ 
keſchen Lokale in der Mellienſtraße; dort war 
ihm zu Ehren ein Wurſteſſen veranſtaltet. 

— Stadtiheater. Am Sonnabend, den 16. Februar, 
wird zum 10 Male: „Huſarenfieber“ gegeben. Sonn⸗ 
tag abends iſt die erſte Aufführung des Hauptmann'ſchen 
Meiſterwerkes „Fuhrmann Henſchel“. Das Werk hatte 
am Leſſing⸗Theather in Berlin einen großen Erfolg. 
Man kann mit der „Verſunkenen Glocke“ zuſammen 
dieſes Werk wohl ſein Meifterwerk nennen. Den 
Fuhrmann Henſchel ſpielt Herr Rüthling, die Frau 
Henſchel Frl. Toran, die berühmte Rolle der „Hanne“ 
(in Berlin von der genialen Elſe Lehmann dargeſtellt) 
ſpielt Frl. Jamrath. Das ganze Perſonal iſt in mehr 
oder minder großen Rollen beſchäftigt. Am Sonntag 
nachm.: „Die ſchöne Ungarin“. Voranzeige: „Saharet“ 
kommt beſtimmt! 

— Zur Lohnbewegung der Tapezierer. 
In einer geſtern abend abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen die Arbeitgeber, ſich mög⸗ 
lichſt in Güte mit den Gehilfen zu einigen, 
denen der Entſchluß und die näheren Be⸗ 
dingungen der Arbeitgeber mitgeteilt wurden. 
Eine Erklärung der Gehilfen wird bis morgen 
nachmittag 2 Uhr erwartet. 

— Zugverſpätung. Der Nachmittagszug 
Berlin⸗Poſen⸗Thorn traf hier heute mit zwei⸗ 
ſtündiger Verſpätung ein. 

— Verdingung. Zur Vergebung der Ar⸗ 
beiten zur Herſtellung eines 4 Familienhauſes 
für Unterbeamte auf dem neuen Bahnhofe bei 
Mocker einſchl. Lieferung ſämtlicher Materia⸗ 
lien mit Ausſchluß der Zlegelſteine, des Kalkes, 
und des Zementes, ſowie mit Ausnahme der 
Dacheindeckung fand heute im Bureau der 
Königl. Eiſenbahn⸗ Bauabteilung in Thorn⸗ 
Mocker ein Termin ſtatt, zu dem folgende An⸗ 
gebote eingegangen waren: 

Schmidt⸗Mocker 15 048,94, Rinow-Thorn 
12 903,36, Schwartz⸗Thorn 13 291,95, Teufel; 
Thorn 13 640,26, Hoffmann⸗Thorn 12 693,05, 
Homann⸗Thorn 16 036,59, Roſenau u. Wichert⸗ 
Thorn 12 063,93, Immanns⸗Thorn 16 605,81, 
Kaun⸗Thorn 14 443,25, Wykrzykowski⸗Pod⸗ 
gorz 1163 1,93, Müller⸗Thorn 12812,45, Bartel⸗ 
Thorn 14028,93, Richter⸗Thorn 1271098, Stad⸗ 
ler⸗Thorn 12 314,04, Kühn⸗Mocker 13 764,10. 


Soppart Thorn 13 355,56, Hinz-Thorn 12 126,33 


Mark. 


— Ein gefährlicher Burſche ſcheint der Schmied 
Marcell Sankowski aus Briefen zu fein, der 
vor der hieſigen Strafkammer ſtand. Er iſt bereits 
vielfach vorbeſtraft. Diesmal hatte er ſich gegen die 
Anklage des verſuchten ſchweren Diebſtahls im ſtraf⸗ 
ſchärfenden . der Bedrohung und der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung in 6 Fällen zu verantworten. 
Am Abend des 11. Auguſt vorigen Jahres, nach 
10 Uhr, wurden die beiden noch ſtrafunmündigen 
Schulkhnaben Max und Bronislaus Kotkewicz aus 
Brieſen im Laden des Papierhändlers Roman 


Wojtecki in Brieſen bei der Ausführung eines 
Diebstahls abgefaßt. Zu ihrer Entſchuldigung gaben 
die Knaben an, daß der Angeklagte fie angeſtiftet 
habe, für ihn eine Mundharmonika aus dem Laden 
zu ſtehlen. Zu dieſem Zweck ſoll der Angeklagte die 
Ladentür mit einem Nachſchlüſſel geöffnet, ſie hinein⸗ 
geſchoben und verſprochen haben, ſie nach einer Weile 
wieder herauszulaſſen. In der Verhandlung wider⸗ 
riefen die Knaben ihre früheren Angaben und be⸗ 
haupteten nunmehr, daß ſie den Mann, der den Laden 
geöffnet, nicht gekannt hätten. Jedenfalls ſei es nicht 
der Angeklagte geweſen. Sie wollen früher in der 
Angſt den Angeklagten als ihren Verführer bezichtet 
haben. Die Folge dieſer Bekundungen war, daß der 
Angeklagte, der die Knaben auch bedroht haben follte, 
daß er ihnen den Bauch aufſchlitzen werde, falls ſie 
ihn ausgäben, von dieſem Teil der Anklage freige⸗ 
ſprochen wurde 

Wegen der weiteren Fälle ging es aber nicht ſo 
glimpflich ab: Als am Morgen des 8. Oktober vorigen 
Jahres, etwa um 3 Uhr, der Lackierer Max Eggert 
aus Brieſen von einem Vergnügen in ſeine Wohnung ging, 
wurde er plötzlich von einem Manne überfallen und mit 
einemStocke arg mißhandelt, ſo daß er längeregeit arbeits⸗ 
unfähig war. Eggert hat ſeinen Angreifer in der 
Dunkelheit nicht mit Beſtimmtheit erkannt. Er war aber 
des Glaubens, daß der Angeklagte einen Racheakt 
gegen ihn ausgeführt habe, weil er — Eggert — in 
einer Strafſache zu deſſen Ungunſten ausgeſagt habe 
und er aufgrund feines Zeugniſſes beftraft worden ſei. 
Der Angeklagte hatte auch Drohungen gegen Eggert 
laut werden laſſen. Der Körperverletzung in einem 
zweiten Falle hat der Angeklagte ſich um die Mittags⸗ 
zeit des 2. November v. Is. im Derengowski'ſchen 
Gaſtlokale zu Brieſen ſchuldig gemacht. Hier waren 
zu der angegebenen Zeit eine Anzahl Gäſte, darunter 
die Arbeiter Anaſtaſius Lewandowski und Joſef 
Kozlowski anweſend. Der Angeklagte fing mit 
Kozlowski Streit an und ſchlug ihm im Verlaufe des⸗ 
ſelben mit der Fauſt in das Genick. Auf die Be⸗ 
merkung des Lewandowski, wie ſo ein Bengel dazu 
komme, alte Leute zu ſchlagen, wendete ſich der Ange⸗ 
klagte gegen dieſen und brachte ihm einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Unterarm bei. Späterhin faßte der Ange⸗ 
klagte den Arbeiter Reddmann, als dieſer aus dem 
Derengowski'ſchen Gaſtlokale herausgebracht wurde, auf 
der Straße ab, rieß ihm den Stock weg und ſchlug da⸗ 
mit mehrmals auf ihn ein. Nachdem der Angeklagte 
darauf dem Neskeſchen Gaſthauſe einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und dort mit dem Maſchinenheizer Friedrich 
Maczkiewicz im Scherze einen Ringkampf aus⸗ 
geführt hatte, fiel er, als Maczkiewicz das Lokal 
verlaſſen hatte, über ihn her und ſchlug mit einem Stocke 
auf ihn ein, ſodaß der Mißhandelte zur Erde ſtürzte 
und ſich ſpäter in ärztliche Behandlung begeben mußte. 
Von Neske begab ſich Maczkiewicz in den Laden 
des Kaufmanns Krüger. Hier fanden ſich auch 
Kozlowski und der Angeklagte ein, mit dem der letztere 
um die Mittagszeit im Derengowskiſchen Gaſtlokale 
Streit gehabt hatte. Kozlowski hatte den Angeklagten 
wegen der ihm um die Mittagszeit zugefügten Miß⸗ 
handlung bei der Polizeibehörde inzwiſchen zur Anzeige 
gebracht. Hiervon hatte der Angeklagte Kenntnis 
erhalten. Wutentbrannt ſtürzte er ſich auf Kozlowski 
und brachte ihm durch Stockhiebe eine Anzahl nicht 
unerheblicher Verletzungen bei. Nachdem er nach 
dem Neskeſchen Gaſtlokal zurückgekehrt war, geriet 
er hier wieder mit dem dort anweſenden Arbeiter 
Paul Borowski in Streit und verſetzte dieſem 
im Verlaufe desſelben mehrere Fauſtſchläge in das 
Geſicht und Hiebe mit einem Stocke in den Unterbleib. 
Der Angeklagte gab die Mißhandlungen zu. Er 
will aber in allen Fällen zuerſt angegriffen worden 
ſein und ſich in der Notwehr befunden haben. Der 
Gerichtshof ſprach den Angeklagten der gefährlichen 
Körperletzung in 5 Fällen und der einfachen Körperver⸗ 
letzung in einem Falle ſchuldig und erkannte unter 
Einbeziehung der kürzlich über ihn von der Straf⸗ 
kammer in Thorn aus dem Schöffengerichte in Brieſen 
verhängten Freiheitsſtrafen auf eine Geſamtſtrafe 
von 4 Jahren Gefängnis und 2 Wochen 
Haft. 

— Jung verdorben. Der erſt 16jährige Knecht 
Joſeph Krolikowski aus Lubicz in Rußland 
war vor der hieſigen Strafkammer angeklagt, am 1. 
Rovember vorigen Jahres an einer Perſon unter 14 
Jahren in Leibitſch ein Sittlichkeits verbrechen 
verübt zu haben. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endigte mit der 
Verurteilung des Angeklagten zu 3 Monaten 
Gefängnis. 

— Wegen ſchweren Diebſtahls hatten ſich vor 
der Strafkamer der Pferdeknecht Franz Szymborski 
deſſen Sohn, der Schulknabe Stanislaus Sz y m⸗ 
borski und die Arbeiterin Amalie Maslews ki, 
aus Orlo wo zu verantworten. Den Angeklagten 
war zur Laſt gelegt, ſich am Abend des 19. Auguſt 
1906 Zutritt zu der verſchloſſenen Scheune des Gutes 
Drlowo verſchafft und 2 Säcke mit Roggen und einen 
Sack mit Oelkuchen geſtohlen zu haben. Die Ange⸗ 
klagten ſtellten die Täterſchaft in Abrede, der Berichts: 
hof ſchenkte den Velaſtungszeugen keinen Glauben. 
Die Angeklagten wurden freigeſprochen. 

— Ein nettes Pflänzchen. Vor der Strafkammer 
in Thorn hatte ſich der Stellmacherſohn Richard 
Haaſe aus Stewken, zurzeit in der Fürſorgeer⸗ 
ziehungsanſtalt in Tempelburg, zu verantworten. Er 
ſoll ſich des verſuchten ſchweren Diebſtahls und der Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens ſchuldig gemacht haben. 
H. befand ſich auf einer Beſuchsreiſe und paſſierte bei 
dieſer Gelegenheit den hieſigen Stadtbahnhof. Da ihm 
das Geld ausgegangen war, beſchloß der Angeklagte, 
den Geldbehälter des automatiſchen Aborts zu öffnen 
und ſich deſſen Inhalt anzueignen. Er warf ein 
Zehnpfennigſtück in den Spalt, trat ein und wollte 
dort den Geldbehälter durch Meſſerſchnitte frei legen. 
Durch das dabei verurſachte Geräuſch wurde der 
Bahnſteigſchaffner Baeſter aufmerkſam. Er nahm den 
Angeklagten feſt und ſchaffte ihn nach dem Stations⸗ 
bureau, wo H. ſich den falſchen Namen Hugo Finger 
beilegte. Dieſe Namensangabe wiederholte er R 
hin auch auf dem Polizeibureau. Sein richtiger Name 
wurde indes durch ein Schulzeugnis, da man in ſeiner 
Taſche vorfand, feſtgeſtellt. Der Angeklagte wurde zu 
1 Monat Gefängnis und 3 Tagen Haft 
verurteilt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,14 Meter über Null. 
— Gefunden: Ein Kalbsfell. 

— Zugelaufen iſt ein kleiner 


Hund. 


g. Podgorz. In der Sitzung des Zwechkver⸗ 
bandes ſowie der darauf . Vertretung von 
Podgorz lagen 4 Geſuche um Gewährung von Armen⸗ 
unterſtützungen oder um Erhöhung einer ſolchen 
vor; die Vertretung beſchloß folgendes. =} itwe 
n ſoll für Februar und ärz je 
1 P 


gelber 


Mk., vom 1. April ab 8 Mk. und ele 
Frag im Armenhauſe erhalten. d) Die 69- 
itwe Rahn ſoll von Januar bis April ſtatt 


jährige 
3 Mk., 5 MR. und von April ab neben Unterſtützung 


155 Wohnung erhalten. o) Die bald 90 Jahre alte 
itwe Kaiſer ſoll wie die vorige verſorgt werden. 
d) Der Frau CTzwiklinski, die 4 Kinder im Alter von 
/, 4, 7 und 12 Jahren zu ernähren hat und deren 
Ehemann verſchwunden iſt, ſollen vom 1. Februar ab 
monatlich 6 Mk. gewährt werden. 2 
Der Vertretung von Podgorz lagen nur drei 
Sachen vor: 

1. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Kühnbaum, 
legte Rechnung über den Stadthaushalt 1905/6. 

Aus den Einnahmen, die 115093,46 Mk. betrugen, 
ſind hervorzuheben: An Kommunalſteuern wurden 
15 728,88 Mk. erhoben, an Zuſchlag 11 073,56 Mark, 
die Hundeſteuer brachte 375 Mk., das Marktftandgeld 
381,75 Mk., die Umſatzſteuer 213,75 M., Betriebsſteuer 
500 Mk., Waſſerzins 4131,50 Mark. Am 1. April 1906 
wurde ein Beſtand von 3087,19 Mk. übernommen. 

2. Abſchluß der Kämmerei⸗Kaſſe für Januar 1907. 
Die Einnahme betrug 100 061,95 Mk., die Ausgabe 
95 636,64 Mk., Beſtand: 4425,32 Mark. 

Die 3. Sache wurde in geheimer Sitzung beraten, 


ALLER 


Zum Tode verurteilt wurde vom 
Schwurgericht in Flensburg der Landmanns⸗ 
ſohn Hans Schroder aus Stexwig bei Schleswig, 
der den Ehemann ſeiner Geliebten, den Ar⸗ 
beiter Joens, in einem Waſſertümpel ertränkte, 
Die Ehefrau Joens erhielt wegen Beihilfe 
acht Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 

Selbſtmordeines Theologen. Im 
Berliner Tiergarten erſchoſſen hat ſich der 
22jährige Student der Theologie Manderlow, 
der kürzlich aus Greifswald, wo er ſtudiert 
hatte, ö war. Er wurde auf einer 
Bank in der Nähe der Siegesallee tot aufge⸗ 
funden. i 


Poſen, 15. Februar. 


Die Strafkammer 
erkannte heute gegen den Redakteur des 
„Poſtemp“, Trocha, wegen Uebertretungen 
gegen $ 110 des Strafgeſetzbuches (Auf⸗ 
reizung zum Schulſtreik) wegen der erſten 
Strafſache auf 150 Mk., wegen der zweiten 
auf 70 Mk. Geldſtrafe, wegen der dritten auf 


6 Wochen Gefängnis, wegen der vierten auf 


wurde wegen gleicher Vergehen vorgeſtern 
zu 600 Mk. Geldſtrafe und 3 Monaten, 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. 

Jarotſchin, 15. Februar. Wie nunmehr 
feſtſteht, wurden bei der Reichstagsnachwahl 
im Wahlkreiſe Wreſchen⸗Pleſchen⸗Jarotſchin 
für den polniſchen Kandidaten, Rechtsanwalt 
Seyda⸗Poſen, 14 938 Stimmen abgegeben, 
während der deuiſche Kandidat, Gutsbeſitzer 
Mylius, 3670 Stimmen erhielt: 31 Stimmen 
waren zerſplittert. 

Karlsruhe, 15. Februar. Früh hat beim 
Forchheimer Exerzierplatz zwiſchen einem hieſigen 
Herrn und einem auswärtigen Offizier ein 
Piſtolenduell ſtattgefunden. Beim dritten 
Kugelwechſel erhielt der Offizier einen Schuß 
in die rechte Schulter. 


Metz, 15. Februar. In Devant⸗les⸗Ponts 
wurden bisher fünf neue Fälle von ſchwarzen 
Pocken feſtgeſtellt. 

Wien, 15. Februar. Das Befinden des 
erkrankten Oberbürgermeiſters Dr. Lueger iſt 
äußerſt ernſt. Entgegen den Beſchwichtigungs⸗ 
verſuchen der öffentlichen Meldungen verlautet 
in informierten Kreiſen, daß die Kataſtrophe 
in kürzeſter Friſt zu erwarten ſtehe. 


Kurszettel De Thorner Zeitung 


ne Gewähr.) 

Berlin, 15. Februar 1 14. Feb 
Priwatdiskon nt EUR Ey? 
Oſterreichiſche Banknoten 85,— 5,— 
Ruſſiſche 4 215,60 | 215,60 
Mechfel * Warſchan 2 —.— —.— 
3¼ pat. Neichsanl. unn. 18 5 97,80 | 97,80 
3 Bi. 5 86,30 j 86,39 
3 „ pat. Preug. Konſols 19°5 97,89 97,80 
3 p3t 2 9 86,40 | 86,40 
4 2 Stadtanleitz . 101,25 101, — 
30 12 t. * 2 3 TI — 
3½p8t. pr, Neulandich. 1 Dftr, | 84.908490 
88 58 3084.30 
4 pot. Rum. Anl. ven 3824 91,25 92,10 
4 pt. Auf, unit, StR ID. I. 
4½ Fol. Poln. Pfandor 90, — 90 40 
Gt. Berl. Straßenbahn. 182,90 183, 
Deutſche Bann 243,25 | 243,— 
Dis konto⸗Kom.- Gef. 185,25 185,50 
Nordd. Aredit-Anftalt . . . 122,90 | 122,90 
Allg. Elektr A Bel... . . . 210,75 | 210,90 
Bochumer Busitahl . . ; 242,80 | 244,25 
Bann Bergbau . . . 218,50 218,75 

aurahütte 241,25 243,40 
Weizen: loko Newpork 855 5 85 — 

M er 187,75 | 188,50 
„ 188,75 | 189,25 
1 . —— 1 183,25 
Roggen: Mi 177,50 178,25 
. 177,75 178, — 
Spender 166,50 | 167,— 


Reihsbankdiskont 8/,. Lombardzinsfuß 70/, 


250 MR. Beldftrafe, im ganzen auf 470 MR. 


— 
— 
ie 
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Geldſtrafe und 6 Wochen Gefängnis. Troda 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am Mittwoch, den 20. Februar 1907, von vormittags 10½ Uhr 
ab werden in Ferraris Gaſthaus in Podgorz aus Karſchau, Tot. 
11 Sick. Bauholz u. 12 Bohlſtämme, aus Rudak 134 Stck. Bauholz, 
24 Bohlſt., 100 rm Aloben und Knüppel, aus Schießplatz 58 rm Kloben 
und Knüppel, aus Ruhheide 100 Stck. Bauholz, 36 rm Kloben und 
Knüppel, aus Schirpitz 21 rm Kloben und Knüppel, aus Brand 20 Stck. 
Bauholz, 40 Bohlſt. u. Stangen öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
aus geboten. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag, den 19. Februar 
d. Js., vormittags 11 Uhr ſoll in 
meinem Amtszimmer, Bromberger⸗ 
ſtraße Nr. 22, der ſtrombaufiskaliſche 
Teil der Bazarkämpe am linken 
Weichſelufer km 15 zur einmaligen 
Nutzung des Weidenbeſtandes in 
einem Loſe meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Die Fläche kann unter Führung 
des Streckenbeamten beſichtigt werden. 

Die Bedingungen mit der Lage⸗ 
planſkizze liegen bei mir zur Ein- 
ficht aus. 

Der Pachtzins ift ſogleich nach 
Erteilung des Zuſchlages im Termin 
zu bezahlen. 

Thorn, den 14. Februar 1907. 

Der Waſſerbauinſpektor. 


Bekanntmachung. 


Die an der Leibitſcher Chauſſee 
—.— dem Leibitſcher Tor gefällten 
appeln ſollen am 


Dienstag, den 19. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
kauft werden. Die Berkaufsbedin- 
gungen werden zu Beginn des Ter⸗ 
mins bekannt gegeben 
Thorn, den 14. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Js. 
ſtattfindet. ; 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
evtl. verhältnis mäßiger Haft. 

Thorn, den 13 Februar 1907. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 
30. Auguſt 7 5. September 1906 
fetoeießte Fluchtlinienplan für die 

traßen in dem Gelände zwiſchen 
der Culmer⸗Thauſſee und Condukt⸗ 
ſtraße einerſeits, Graudenzer⸗Chauſſee 
und Bergraße (früher Kaiſer⸗ 
Friedrichſtraße) andererſeits hat die 
Zuſtimmung der Ortspolizei⸗Behörde 
und der Feſtungsbehörde erhalten 
und wird nunmehr im Rathaus, 
2. Obergeſchoß — Stadtbauamt — 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einfiht offengelegt. 

Dies wird gemäß 8 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen ꝛc. mit dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb einer präkluſiviſchen, mit dem 
4. Februar beginnenden und ein⸗ 
Fal von dem 4. März cr. endenden 

riſt von 4 Wochen beim Magiſtrat 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
bringen ſind. 

Thorn, den 28. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Deffentlicher Ankauf, 
Sonnabend, den 16. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr 

werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer 

2 Waggons gute, geſunde 

Rübkuchen 
zur ſofortigen Lieferung, für Rech⸗ 
nung deſſen, den es angeht, öffent: 
lich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 


Gewerbeschule in Thorn. 


Abteilung C: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 

1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 

2. — für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinenähen und 

Wäſcheanfertigen. 
4. Kurſus für Schneidereien und 
Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


500 Mk zahle ich dem, der beim 
K U 


Gebrauch von Kothe's 

Zahnwaſſer A Flacon 60 PI. je- 

mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 

oder aus dem Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


15 Halde Schachtmeise 


mit und ohne Leute, ſowie 


3 hantionsfählge Zahlmeisier 


finden bei eintretender günſtiger 
Witterung b. m Eiſenbahn⸗Bauten 
dauernde u. lohnende Beſchäftigung. 
Meld. mit Zeugnisabſchr. ſind zu 


richten an 
Tiefbaugeſchäft 


. 


erg II, Eliſabethſtr. 31. 


Schlosser und Schmiede. 


finden fofort dauernde Bejhäftig. bei 
Sächs. Waggonfabrik Werdau. 


Einige hundert = 


Waldarbeiler 


finden im Betrieb der Firma 
Fr. Rüping, Charlottenburg, bis 
zum Sommer bei hohen Eikkord- 
löhnen dauernde und lohnende 
Beichäftigung. 

Meldungen bei 


Regimenter Brandt, 


Reinshain 
bei Weichau in Schl., 
Station Nieder = Serwigsdorf 
(Strecke Sagan — eulalz). 


Achtung! Oberſchwe zer! 

Suche von ſofort zwei Lehrlinge; 
Lehrzeit 1 Jahr, Lohn monatlich 
12 Mark und freie Station inkl. 
Wäſche. Briefliche Meldungen an 
Oberſchweizer Chasseur, in Jaku⸗ 
nowen bei Paulswalde, Kreis und 
Bahnſtation Angerburg. 


2 kehrlinge 


ſucht Gurth, Bärtnerei, Mocker. 


mit guter Schulbildung, welcher Luft 
hat, das Manufakturwaren-Ge- 
schäft zu erlernen, ſtellt am 
1. April ein 


L. Puttkammer, Thorn. 


Einen Gaufburichen 


verlangt J 


Ortentlichen Laufhurschen 


ſtellt ein 
Dampfwäscherei „Frauenlob“. 


Reſervoir 


oder Tonne, gebraucht aber gut 
erhalten, ca. 2-3 ebm Inhalt zu 
kaufen geſucht. 


M. Palm, 
Dampfwäſcherei „Frauenlob“. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 


Steckenpferd-Larholteerschwetelseife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Pickel, Puſteln, Fin⸗ 
nen, Hautröte, Blütchen, Leber⸗ 

flecke ic. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, J. M. Wendisch Nehl., 
Anders & 


to. M. Baralkiewiez. 


Buch über die Ehe o. Dr. Retau 
mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe und Ehe ohne Kinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu⸗ 
ſammen 2,70 Mk. (frei). Preislifte u. 
Intereſ. Bücher gratis. A. Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtraße 22. (111.) 


1 Geschäftskeller 


nebst Wohnung, im Hauptpunkt 
der Brombg. Vorſtadt, Mellienſtr. 90, 
in welchem ſeit Jahren ein 


Bier-Verlagsgeschäft 


mit Erfolg exiſtierte, auch zu anderem 
Geſchäft ſehr geeignet, iſt von ſofort 
zu vermieten. Friſeur 


Sommoerteldt. 


* 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Gas, Waſſer⸗ 
leitung, Kloſett, in der 4. Etage, 5 
Fenſter Straßenfront, Sonnenſeite, 
evtl. Badeeinrichtung, an nur ruhige 
und kinderloſe Eheleute vom 1. April 
zu vermieten. Mellienſtr. 90. 


Gut renov. Wohnung, I. Etg., 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Krankeuverſicherung. |nrins-Terin ir Wismnchaft und un, 


Mir ſuchen für alle Plätze geeignete 


Vertreter 
Qualif. Bewerber, welche Sicherheit bieten, 
ale Off. erb. Allgemeine 

ſe, Chemnitz, Sachſen. 


bei guten Bezügen. 
erhalten evtl. größ. Bezirk. 
Kranken ⸗Verſicherungs Ka 

Erſte, beſteingeführte Lebens- pp. Versicherungs- Gesellschaft 
ſucht für eine durch Beförderung des bisherigen Inhabers zum General⸗ 
Agenten frei gewordene 


Bezirks-Inſpektion 


einen tüchtigen, energiſchen Beamten gegen hohe feſte Bezüge, der zur 
möglichſt felbftändigen Arbeit befähigt iſt. 
Gefl. Offerten unter B. M. 707 an Haasenstein & Vogler A.-G., 


Königsberg 1. Pr. 


Eine flüchtige Ralliererin, 


welche in der Korreſpondenz und der einfachen Buchführung firm 
und vollſtändig ſelbſtändig iſt, wird zum Eintritt per 1. März 
geſucht. 

Bewerberinnen, die mit der Stenographie vertraut find, werden 


bevorzugt. Offerten nebſt Bild und Zeugnisabſchriften ſowohl wie 
Gehaltsanſprüche bei nichtfreier Station erbeten. 


Geschäftshaus, S. N. Witkowsky Nachf., 


9.d&, Oſtpreußen. 


Seschäfts- Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich im Hauſe des Herrn Kaufmann Kohnert, Bäcker- 


= Möbelgeſchäft = 


eröffnet habe. 

Ich verbinde hiermit die höfliche Bitte, mich bei Bedarf gütigſt zu 
berückſichtigen. 

Durch ſtreng reelle Bedienung und möglichſt jolide Preiſe werde ich 
bemüht ſein, mir das Vertrauen der geehrten Herrſchaften zu erwerben. 


Hochachtungs voll 
Eduard Wedell. 
Weingroßhandlung 
J. Bourdonnay, St. Avold (Lothr.) 


Spezialität: Gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70-100 Pfg. 


pro Liter. In Fäſſern von 25 Liter an. 

Niedrigiter Preile wegen an Unbekannte gegen Nachnahme. 
F 5 
Italienische Rotweine 
8 (garantiert rein) u - 

Die Flaſche zu Mk. 0,70, 1.—, 1,25, 150 und 2 exel. B 


empfiehlt 
m & = 
E. Szyminskiı, 
Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. Telefon 312. 
EI TT ET eee eee sees 


Neu! Neu! Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


Brabhügel- Bekleidungen. 


D. R. P. angemeldet. 


Billiger und praktischer als Zement. 


Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 
Arbeiten usw. g 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 


* ar 


Bicht Belenk-Aheuma. 


Staunen erregende Erfolge durch Aheuma- Tahakolin 


. 55 801. 


1 Probe gratis und Iranko 


nebst Broschüre, glänzende Anerkennungen gegen Er- 

stattung der Unkosten von 50 Pfg. in Briefmarken direkt 

von der Fabrik Gustav Laarmann, Berlin S. 224, 
Dieffenbachstrasse 37. 


50 Stück 
Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate ſind von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelb en. Die 
ſchriftliche Garantie und Probelieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 
moterial beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäch 
liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
eichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dankſchreiben und Re⸗ 
erenzen; billige Preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nächſtliegenden Fabriken 


Anton Weber, Niederbreisig i. Rhld, ; 
Anton Weber, Rosdorf bei Göttingen. 
Tüchtige Vertreter gelucht! 


Oeffentliche Sitzung 


am Dienstag, dem 19. Februar 1907, um 6 Uhr abends 
in der Aula des Königlichen Gymnasiums. 


Tagesordnung: 


un 


1. Jahres bericht, erftattet von 
2. Vortrag des Vorſitzenden, 
fie und ſpiritnaliſtiſche Weltanſchauung.“ 


terlaliſt 


errn Profeſſor Semrau. 


5 Proſe or Bosthke: „Na- 


Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieſer Sitzung 


ergebenſt eingeladen. 


Der Verstand. 
Boethke. 


Offene Spaziorwayen, 
darunter mehrere Kabrioletts, 4 ſitzig. 
Braek, feinachſiger Jagdwagen, auch 
leichter Geſchäftswagen, ſtehen billig 

zum Verkauf bei 

Wagenbauer F. Mikolajczak. 

Thorn, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Tapetenl 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten 5 2 

in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Wandqglasſchränke 


zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Angabe der Maße und des Preiſes 
unter K. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Spedfettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Coppenicusſtr. 8. 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Medaille. 


Mode- Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Aol Loppernicusstrasse. 


Atelier für französ. Kostüme 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


— Prämiier Paris 1902... 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma %. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Schulſtr. 23, 1. Et, 7 8. 

mit Pferdeſt., Garten 

u. all. Zub, zu erfr. b. 

Sand, Hot. Thorn. Hof 20001.2.07 
Schulſtr. 23, 1. Et., 7 3. 2000 1.2.07 
Fiſcherſtr. 55 pt., 7 Zim. 1300 „ 
Fiſcherſtr 36, 1 Et., 7 

Zimmer nebſt Zubehör 1209 ſof. 
Baderſtr. 28, 2 Et., 63im. 1200 1.4.07 
Breiteſtt, 37, 2. Et., 63. 1200 1. 7. 

0.1.8, 


Brombergerſtr. 62,2. Et., 
Zimmer 
Schuhmacherſtr. 12, 20 tg., 

5 Zimmer 
Brückenſtr. 11, 3. Etg.,5 8. 
Baderſtr. 23, 1 Et. 6 Zim. 
Mellienſtr. 61, 1 Laden 

mit Wohnung 
Schuhmacherſtr.! 2,3. Etg., 

5 Zimmer 8 
Fiſcherſtr. 36 pt., 4 Zim. 800 for. 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 48. 700 1.4.07. 
Brombergerſtr 58, 1 Lad. 700 fo 
Talſtr. 24, 2. Et., 3 8 
Talſtr. 22 pt. 4 Zimmer 600 M. ſof. 
Gerberſtr. 29, 2. Etg, 575 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 1. Et., 4 3. 500 1.4.07 
Junkerftr. 5, 2. Et, 3 3. 475 1.4.07 
Schillerſtr. 20,2. Et 3 43. 460 1.4.07 
Gerechteſtr. 7, 1. Etg., 2 8. 360 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12,4. Etg., 

3 Zimmer 360 ſof. 
Gerechteſtr. 5, 1. Et., 2 3. 330 
Neuft. Markt 12, 2. Etg., 

ohne Küche, nach vorn 300 1.4.07 
Marienſtraße 11, Helle 

Speiherräume . . 300 „ 
Neuſt. Markt 12, 2 Et., 300 1.4.07 
Junkerſtr. 5, 3. Et., 2 3. 

mit allem Zubehör 275 1.4.07 
Junkerſtr. 5, 3. Et., 23. 275 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 2. Et., 2 3. 280 1.4.07 
Mellienſtr. 103, ptr., 5-383. ſofort 
Artillerieſtr. 23, 1. Et., 2 8. 160 
Araberſtr., 8 Wohnungen 

im Neubau. 
Zum Verkauf Culmer 

Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 


1200 1.4.07 


1100 ſof. 
1050 ſof. 
1000 „ 


Stadt-Jheater. 


Sonnabend, d. 16. Febr. 1907, 
abends 8 Uhr: 


Des andauernden Erfolges wegen 
zum 10. Male! 


Ausarenfieber. 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
Buft. Kadelburgeu Rich. Skowronnek, 


Sonntag nachm. 
(bei 9015 Hin PEN 


Die Ihöne Ungarin. 


Große Geſangspoſſe von Mannſtädt. 
Abends, zum 1. Male: 


Fuhrmann Henschel 


Schauſpiel von Gerh. Hauptmann. 
Dienstag: 
Benefiz für Herrn Rüthling. 


Literatur- und Kultur-Verein. 


Sonnabend, den 16. Februar, 
8½ Uhr abends 


Vortrag 
des Herrn Juſtizrat Radt hier: 


„Die Poesie der Bibel“. 
Der Vorſtand. 


TAI. „Untere“ 


Mittwoch, den 22. Februar, 
9 Uhr: 


I. Stiftungsfest 


in den 
Sälen des Artushofes. 
Einführungen find nicht geſtattet. 


Das 


I. Künstlerkonzen 


veranftaltet von der Vereinigung 
der Thorner Mufikfreunde ne 
im Brtushofe am Freitag, den 
8. März, 8 Uhr ſtatt. 
Soliſten des Abends find: 
Jeunefte Grambadıer = de Jong 
(Sopran), Julia CEulp (Alt), 
Kammerſänger Paul Reimers 
(Tenor), Arthur von Eweyk (Baß), 


Bruno Sinze = Reinhold (am 
Klavier). 
Fünf erleſene Künſtler, deren 


Namen ſich in der Muſikwelt eines 
hohen Rufes erfreuen, werden außer 
Brahms'ſchen Liedern, Schumanns 
„Spaniſches Liederſplel“ und J. O. 
Grimms „Liederkranz aus Klaus 
Groths Quickborn“ vorführen. 


Auf dieſes für Thorn nicht bald 
wieder zu ermöglichende muſtkaliſche 
Ereignis wird beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Einlaßkarten werden zu 4 und 
2 Mark in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung ausgegeben. 


J. A.: Dr. X. Kanter. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei. 


Neuftädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem neu engagierten 


österreichischen. Damen- Orchester. 


Direktion: J. Jary. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


i G. Behrend. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 17. Februar. 

Evang. Gemeinſchaft. Coppernicus⸗ 
ſtraße 13 J. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Haſſenpflug. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 5½ 
Uhr: Jugendverein. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haſtungsblatt. 


Die künffige Reichsduma. 


anne 3168 
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Beilage zu Ur. 40 — 


Die Vorwahlen für die ruſſiſche Reichs⸗ 


diuma ergeben zwar noch kein klares Bild über 


die politiſche Geſtaltung des neuen ruſſiſchen 
Parlaments, aber wenn es auch weniger 
revolutionäre Elemente enthalten dürfte, als 
das alte, ſo iſt es doch noch ſehr fraglich, ob 
die Regierung auf eine Mehrheit zählen kann. 
Die Situation ließe ſich vielleicht jetzt ſchon 


E beſſer überſehen, wenn nicht die ruſſiſche Be⸗ 


man der feſten Ueberzeugung, daß 


richterſtattung gar jo ſehr lückenhaft wäre. 
So werden die Reſultate der Wahlmänner⸗ 
wahlen nicht nach den Bezirken, ſondern nach 
den Gouvernements gemeldet, und deshalb 
haben die Zahlen nur bedingten Wert. Bei⸗ 
ſpielsweiſe berichtete der Draht, daß 5000 
Monarchiſten, 8500 Gemäßigte und 5500 Linke 


und Parteiloſe als Bevollmächtigte gewählt 


wurden. Nun gehören aber der Linken aus 
der Arbeiterkurie 1000 Bevollmächtigte an, 
welche über das ganze Land zerſtreut ſind und 


deshalb kaum irgendwie den Ausſchlag geben 


können. Genau ſo verſchwommen wie die 
Wahlberichterſtattung ſelbſt iſt auch die inner⸗ 
politiſche Lage Rußlands, denn während es 
Monate hindurch den Anſchein hatte, als ſei 
die terroriſtiſche Bewegung vollſtändig gebrochen, 
häufen ſich in der letzten Zeit wieder ganz 
auffallend die Attentate. Es kann dies aller⸗ 
dings auch ein letztes Aufflackern der revolutio⸗ 
nären Umtriebe bedeuten, aber ausgeſchloſſen 
iſt es nicht, daß ſich eine neue Revolution vor⸗ 
bereite. Wenigſtens ſind dieſer Anſicht baltiſche 
Edelleute, die in der jüngſten Zeit aus Ruß⸗ 
land kamen, wo ſie ihre finanziellen Ange⸗ 
legenheiten geordnet hatten. In den Kreiſen 
der nach Berlin geflüchteten Deutſch⸗Ruſſen iſt 
auch 


die Duma ihre Arbeitsunfähigkeit bald 
erweiſen wird, und ihre Auflöſung werde das 
5 zu einer neuen Revolution in Rußland 
geben. 


— ar, 
FONNZIELLES 
Gneſen. Graf Mielzynski-Jwno 

erwarb das deutſche Rittergut Libartowo durch 

Vermittelung eines deutſchen Zwiſchenkäufers 

für 350 000 Mark. Der Graf kaufle, kürzlich 

auch das deutſche Gut Blinka. 
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Soethe und die Polizei. 


Dieſes intereſſante Thema behandelt 
neueſten Hefte der an Anregungen immer reichen 
Rechtszeitſchrift „Geſetz und Recht“ (Breslau, 


im 


Langewort) Dr. jur S. Schultzenſtein. 
teilen daraus nachſtehendes mit: 

Die Polizei fördert die Kultur — ſo ſagen 
die einen. Bewahre ſie uns doch vor Ge⸗ 
fahren. Sichere ſie doch machtooll die Er⸗ 
haltung der äußeren Ordnung im Staate. Und 
erſt fie ermögliche die wichtigſte und not⸗ 
wendigſte Vorausſetzung gedeihlichen Mit. und 
Nebeneinanderlebens: das Zurückdrängen egoiſti⸗ 
ſcher Rückſichtsloſigkeit. 

Die Polizei hemmt die Kultur — behaupten 
die anderen. Denn „nur im Fortſchritt iſt das 
Leben“. Die Polizei ſei aber konſervativ. 
Sie ſei die geborene Hüterin des Beſtehenden, 
möge dieſes auch ſchon längſt veraltet und 
Vernunft zum Unfinn, Wohltat zur Plage ge 
worden fein. Sie unterdrüce die perſönliche 
Freiheit des einzelnen. Sie kenne als Unter⸗ 
tan einzig und allein den Normalmenſchen, 
nach welchem das Verhalten der Geſamtheit 
abgemeſſen werde, den pater familias, welchem 
die Höhen und Tiefen menſchlichen Fühlens 
und Denkens fremd ſeien, den Spießbürger 
mit Schlafrock und Zipfelmütze, welcher Fried’ 
und Friedenszeiten ſegne, das Moderne ſinſter 
grollend anſehe und ſtets der „guten alten 
Zeit“ rühmend gedenke, wo alles, alles beſſer 
geweſen. 

Dieſer Streit, der im weſentlichen auf das 
Problem hinauslaufen dürfe, ob bei der Auf⸗ 
rechterhaltung des inneren Friedens von der 
breiten Maſſe oder dem fie überragenden 
einzelnen, von dem rührigen Bürger oder dem 
ſtürmiſchen Dränger, von dem Dutzendmenſchen 


Wir 


den Verluſt zu bemerken. 


Mrotſchen. Ein „Wunder“ der 
Schweinezucht brachte Melchert⸗Sittnow 
auf dem hieſigen Bahnhof zum Verladen. 
Das Exemplar wies ein Gewicht von 7 Zentnern 
80 Pfund auf und nahm ſich unter den übrigen 
aufgetriebenen Tieren wie ein Rieſe aus. 

Schneidemühl. Ein tragi-komi- 
ſcher Vorfall hat ſich dieſer Tage zuge⸗ 
tragen. In dem benachbarten Dorfe Mi 
feiert in den nächſten Tagen der Ortsvorſteher 
ein Jubiläum und ihm ſollte aus dieſem Anlaß 
eine Feſtgabe überreicht werden. Zwei Orts⸗ 
anſäſſige wurden mit der Erledigung der An⸗ 
gelegenheit betraut, fuhren per Schlitten nach 
Kolmar i. P. und kauften hier als Jubiläums⸗ 
gabe ein Sofa. Natürlich wurde der Einkauf 
kräftig „begoſſen“ und quietſchfidel wurde die 
Heimfahrt angetreten, wobei die beiden Ein⸗ 
Käufer als Sitzplatz das Sofa erkoren. Unter⸗ 
wegs nun ruſchte das Sofa vom Schlitten und 
mit ihm die beiden auf ihm Thronenden 
Männer, während Roſſelenker fortfuhr, ohne 
Erſt beim nächſten 
Gaſthauſe wurde er gewahr, was er unterwegs 
verloren hatte, und er machte ſich auf die Suche. 
Er fand denn auch ſchließlich mitten im Schnee 
die beiden Herren auf dem Sofa ſchlafend vor, 
im Rauſche nur lallend, es ſolle weitergefahren 
werden, weil ſie „kalte Füße“ gekriegt hätten. 
— Das muß denn allerdings ſchon ein 
Bombenrauſch geweſen ſein! 

Schwerſenz. An Kohlengasver⸗ 
giftung geſtorben iſt auf dem Anſiedlungs⸗ 
gute Heinrichswerder ein Dienſtmädchen. Eine 
Wirtin ſchwebt in Lebensgefahr. 

Poſen. Infolge der Schulſtreik⸗ 
verhetzungen hat der polniſcheschülerLadis⸗ 
laus Pora von Ritſchenwalde feinen Lehrer 
hinterrücks überfallen und geſchlagen. Der 
Junge iſt jetzt dafür zu vier Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


N 
Thorn, den 15. Februar. 

— Preußiſcher Lehrerverein. Der Vor⸗ 
ſtand des Preußiſchen Lehrervereins hat behufs 
Herbeiführung einer Reviſion des Lehrer ⸗ 
penſions⸗ und Lehrer ⸗ Relikten⸗ 
geſetzes eine Eingabe an den Kultusminiſter 
gerichtet. In betreff des Lehrerpenſionsgeſetzes 
wird um eine Abänderung dahin gebeten, daß 


oder dem Uebermenſchen auszugehen iſt, — 
dieſer Streit ſoll hier nicht in ſeinem pro und 
contra abgewogen und erörtert werden. Wir 
wollen heute nur von einem wichtigen Ge⸗ 
währsmann berichten, der mit Nachdruck der 
Polizei und dem Zurücktreten des Individuums 
hinter das öffentliche Intereſſe das Wort ge- 
redet hat. Kein Geringerer als Goethe iſt 
es. Im elften Kapitel von „Wilhelm Meiſters 
Wanderjahren“ heißt es folgendermaßen: 


„Das größte Bedürfnis eines Staates iſt 
das einer muligen Obrigkeit, und daran ſoll 
es dem unſrigen nicht fehlen: wir alle ſind un⸗ 
geduldig, das Geſchäft anzutreten, munter und 
überzeugt, daß man einfach anfangen müſſe. 
So denken wir nicht an Juſtiz, aber wohl an 
Polizei. Ihr Grundſatz wird kräftig ausge⸗ 
ſprochen: Niemand ſoll dem andern unbequem 
ſein; wer ſich unbequem erweiſt, wird beſeitigt, 
bis er begreift, wie man ſich anſtellt, um ge⸗ 
duldet zu werden. It etwas Lebloſes, Un: 
vernünftiges in dem Falle, ſo wird dies gleich⸗ 
mäßig beiſeite gebracht.“ 

Die Ausführung dieſes Grundſatzes dachte 
ſich Goethe in den Hauptzügen ſo: 

„In jedem Bezirk ſind drei Polizeidirektoren, 
die alle acht Stunden wechſeln, ſchichtweis, wie 


im Bergwerk, das auch nicht ſtillſtehen darf, 


und einer unſerer Männer wird bei Nachtzeit 
vorzüglich bei der Hand ſein. 

Sie haben das Recht zu ermahnen, zu 
tadeln, zu ſchelten und zu beſeitigen; finden he 
es nötig, ſo rufen fie mehr oder weniger Ge⸗ 
ſchworene zufammen, find die Stimmen gleich, 
jo entſcheidet der Vorſitzende nicht, ſondern es 
wird das Los gezogen, weil man Mer 
iſt, daß bei gegen einander ftehenden Mei« 
ungen es immer gleichgültig ift, welche befolgt 
wird.“ 


Sonnabend, 16. Februar 1907. 


 Rriegsgemohnte Amazonen erzählt. 


1. die zehnjährige Wartezeit auf Penſionsan⸗ 
ſpruch um drei Jahre gekürzt werde, daß alſo 
die Penſionsberechtigung mit Vollendung des 
ſiebenten Dienſtjahres erfolgen würde, daß 
2. der Anfangsſatz der Penſion von 80 auf 
20% des penſionsfähigen Dienſteinkommens er⸗ 
höht werde, daß 3. die den Hinterbliebenen 
eines penfionierten Lehrers noch zukommende 
Penſion des Verſtorbenen auf drei Monate 
gewährt werde. Hinſichtlich des Lehrer⸗Relikten⸗ 
geſetzes wird gebeten 1. um eine Erhöhung des 
Witwengeldes auf den Mindeſtſaß von 300 Mk., 
2. um Feſtſetzung des Waiſengeldes für ein 
alleinſtehendes elternloſes Kind auf die Hälfte 
des Witwengeldes, 3. um Ausdehnung der 
Waiſenverſorgung auf das 20. Lebensjahr, 
4. um Gewährung eines Anſpruches auf den 
Fortbezug des Waiſengeldes an geiſtig oder 
Körperlich gebrechliche und deshalb erwerbsun- 
fähige Lehrerwaiſen über das 20. Lebensjahr 


hinaus. 

— Polizeiſtunde für Gaſtwirte. Ein Gaſt⸗ 
wirt, dem wegen mehrfacher Ueberſchreitung 
der Polizeiſtunde eine Geldſtrafe auferlegt 
und außerdem aufgegeben war, ſeine Wirt⸗ 
ſchaft fortan um 9 Uhr abends zu ſchließen, 
klagte gegen dieſe polizeiliche Verfügung mit 
der Behauptung, daß die Polizeiverwaltung 
durch Feſtſetzung einer jo frühen Polizeiſtunde 
ihre Befugniſſe Überſchreite und daß es außer⸗ 
dem unzuläſſig ſei, ihn in eine doppelte Strafe 
zu nehmen. Das Oberverwaltungsgericht er⸗ 
kannte aber auf Abweiſung der Klage, da die 
Feſtſetzung der Polizeiſtunde auf 9 Uhr abends 
an ſich zuläſſig ſei und dieſe Maßregel keine 
Strafe im Sinne des Strafrechts ſei. 

— Ruſſiſches Schweinefleiſch. Die An⸗ 
weiſung für die Unterſuchung des aus Ruß⸗ 
land im kleinen Grenzverkehr eingeführten 
Schweinefleiſches gemäß der landes polizeilichen 
Anordnung vom 23. Oktober 1906 hat in den 
88 3 und 6 einige Abänderungen erfahren 
und wird von dem Herrn Regierungspräſidenten 
neu veröffentlicht. 


EEE 5 ? 
po 5 — 


ok 


vom 14. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſen 
außer dem notierten Preiſe 


chte und Deljaaten werden 
2 Mark per Tonne ſoge ; 


Soweit Goethe. Sein Vorſchlag wird ge⸗ 
wiß bei den Feinden der Polizei ein Gruſeln 
und dann ein Schimpfen über den reaktionären 
Geiſt des Herrn Geheimrats aus Weimar, der 
von der franzöſiſchen Revolution auch garnichts 
gelernt habe, hervorrufen. Und auch die Freunde 
der heutigen Polizei werden richt beifällig 
nicken, ſondern voll Befremden mit dem Kopfe 
ſchütteln. Aber man bedenke: Goethe war mit 
ſeiner Anſicht von der Polizei ganz ein Kind 
ſeiner Zeit. Er, der ſich ſonſt ſo weit über die 
Gegenwart hinweghob, — hier ſtand er voll⸗ 
ſtändig im Banne damaliger Anſchauung. So 
kommt es, daß uns, die wir jetzt im kon⸗ 
ſtitutionellen „Rechtsſtaate“ leben, die von 
Goethe geplante willkürliche Gewalt der Poli⸗ 
zei, gegen jeden einzuſchreiten, der dem anderen 
unbequem iſt, einfach ungeheuerlich erſcheint, 
da wir für jeden polizeilihen Eingriff ver⸗ 
langen, daß deſſen Vorausſetzungen rechtlich 
geregelt find. Goethe jedoch lebte im abſo⸗ 
juten „Polizei rte“, in dem die Befugniſſe 
der Polizei nicht an geſetzliche Vorbedingungen 
geknüpft waren. Und bei uns gibt es grund⸗ 
ſätzlich nur polizeilichen Zwang zur Abwendung 
von Gefahren. Zu Goethes Zeiten aber um⸗ 
faßte die Polizei die geſamte innere Verwaltung 
und ſah man es auch als deren Aufgabe an, 
dem einzelnen ſelbſt gegen ſeinen Willen zur 
Wohlfahrt und zum Glücke zu verhelfen. 


Die Amazonen von Dahomen. 


General Dodds, der franzöſiſche Eroberer 
Dahomeys, der ſich nunmehr in den Ruheſtand 
zurückzieht, hat einem Mitarbeiter des „Intra⸗ 
ſigeant“ allerlei Erinnerungen aus dem be⸗ 
rühmten Dahomey⸗ Feldzug und von den 
Kämpfen gegen den König Behanzin und deſſen 
Behanzin 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu’er 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 745 Gr. 188 Mk. bez. 
inländiſch bunt 682-723 Gr. 164180 Mk. be;. 
inländiſch rot 676 756 Gr. 165-186 MK. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 ®. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 644 — 744 Gr. 
170% 171 MR. bez 
tranſtto grobkörnig 726 Gr. 120 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito ohne Gewicht 120 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde» 117 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 159-168 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 88-110 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 10 10,50 Mk. ber. 
Roggen» 11,85—12,20 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: feſt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,97½ Mk inkl. Sack Geld. ende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7.32½ Mk. inkl. 
Sack bez. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Naber 
Dee 


| Verkaut durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2,50 M. 


Fabrikant: 
n. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Animosa-Gigareften 


sind in Gesshmak uud Qualität unereicht! 

Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit uad ohne Mundstück 

Ueberall käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


hatte die Gewohnheit, unter den dreizehnjährigen 
Mädchen ſeines Königreiches alljährlich die 
ſtärkſten und ſchönſten auszuwählen; dieſe 
wurden nach dem Norden geſchickt und dort 
in harter Schulung gegen die Strapazen des 
Kriegshandwerkes abgehärtet. Um ſich gegen 
körperlichen Schmerz unempfindlich zu machen, 
müßten ſie ſich üben, von Stacheln ſtarrende 
Hinderniſſe zu erklettern und zu überwinden; 
und um ihren Mut und ihre Kühnheit zu 
ſtählen, wurden die Jungfrauen gezwungen, 
das rohe Herz friſch geſchlachteter Ochſen zu 
eſſen. Dieſe Erziehung pflegte gewöhnlich zwei 
Jahre zu dauern, dann galten die Mädchen 
als reif, um ihren älteren Schweſtern zugeſellt 
und in das Amazonenkorps eingegliedert zu 
werden. „Wir haben“, ſo erzählt General 
Dodde, „mehrfach mit dieſen Amazonen kämpfen 
müſſen. Sie gaben den Männern an Mut 
nichts nach und als Frauen waren ſie ohne 
weiteres kaum zu erkennen. Sie trugen Pump⸗ 
hoſen, die ihnen bis zum Knie gingen und 
eine kurze Jacke mit breiten weißen und roten 
Streifen. Sie gingen zu Fuß und waren mit 
Gewehren bewaffnet“. Behanzin war ein 
Herrſcher von furchtbarer Grauſamkeit. Die 
Gefangenen, die er nicht verkaufen konnte, 
wurden bis zum Tage der großen Opfer auf⸗ 
eſpart. Dann aber führte man ſie vor den 
Königspalaſt, vor dem ein großer freier Platz 
mit einer großen baſſinartigen Vertiefung war. 
Dort wurden die Unglücklichen geſchlachtet. 
Ihr Blut plätſcherte dann in das Baſſin, ſtieg 
höher und höher und füllte ſchließlich den 
ganzen Behälter. Dann beſtieg Behanzin ein 
kleines Kanoe und zeigte ſich jo, in dem Blut» 
meer dahinfahrend, ſeinem Volke, daß zitternd 
in dieſem furchtbaren Schauspiel das Symbol 
der Macht ſeines Herrſchers ſchaute. 


Bekanntmachung. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß Geſuche um Zurück⸗ 
Kelkıng bezw. Befreiung von Militärpflichtigen, vom aktiven Militär⸗ 
dienſte ſeitens der Eltern derſelben bis zum 


1. März d. Is. 
bei mir einzureichen find. 

Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung haben: £ 

1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, 
Großeltern und Geſchwiſter. 

2. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes 
der Pachtung oder des Gewerbes iſt. © 

3. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf andere 
Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 

4. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in wel⸗ 
chen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt 
innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch 
Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Er⸗ 
haltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf 
Zurückſtellung nicht begründet werden. 

Nach dem Muſterungsgeſchäft eingehende Reklamationsgeſuche werden 
von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in der Regel zurückgewieſen, ſofern die 
Beranlaſſung zur Reklamation nicht erſt nach dem Muſterungsgeſchäft 
entſtanden iſt. 

Thorn, den 1. Februar 1907. 


Der Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion Thorn Stadt. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das ſtädtiſche Krankenhaus, Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift Thorn 
und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für das Etatsjahr 1. 4. 07/08 vergeben 
werden. Der Bedarf beträgt überſchläglich: 


IL. ſtädtiſche] II. Sieden | ee F r Wohnung 
1 fit das Ködtiche Acad Wilhel haus Möbel ngs Magazin Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
für das ſtädtiſche Krankenhaus ühelme Thorn⸗ nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
Auguſta⸗Stift Mocker 4 2 2 2 April d. Js. zu vermieten. 
9 * 2 R Gerechteſtr. 8/1 
8. Wachowiak, Jischlermeister | em. on 
ehh 2520 kg 110 kg 55 kg ot 2 lerstrasse Nr. 8 iſt die 
Kalb ie BE 10 z 30 15 Gerechteſtr. 19/21 HORN Gerechteſtr. 19/21 erste Etage 
ammelfleiſch 5 5 E = empfiehlt feine 
s weinefleiih . 1600 850 425ͤ RS RR Jar ar PR 5 211 22 5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
nländiſches Schweineſchmalz. 150 = 2 = selbs ige ertioten grossen Möbelvorräte 1. April zu vermieten. Näheres bei 
Noulmain⸗Reis 660 200 100 ve 8 8 Lissack & Wolff 
ud Be (oe 250 - 5 . u = 9 — 5 21 in einzelnen er 7 5 t ER e 
Gerſtengrütze (mittelſtark ) 250 25 15 unz mmereinr Angen, 0 if h 2 
2 be = 2 . g 30 = 50 25 beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzim wer, Herrenzimmer, 1 mer 50 
Guatemala⸗Kaffee | f 5 N 17 zu den 1. Et 1 
e ae Th {75 N da kompl. Kücheneinrichtungen billigsten Fabrikpreisen | Wohnung eg Eger 
a BR. 237° 120 » SMF” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. ug Zubehör vom J. April zu vermieten. 
Bosniſche Pflaumen (8085). 175 = 37 20 8. Danziger 
Gelahleue Kaff Hauswald) 8 . 150 10 . 3 EEE re rer 
emahlene Raffinade . 350 = 213 = 110 2 Breiteſtraße 32 


Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind pachtgemäß verſchloſſen bis zum 
23. Februar, mittags 12 Uhr bei der Oberin des Krankenhauſes unter 
Beifügung der Proben, ſoweit erforderlich, einzureichen, und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferungen Lebensmittel“. 
61 Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Bureau II zur Ein⸗ 

aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 

Den Herren Bietern iſt geſtattet, bei Eröffnung der Offerten in der 
Deputationsſitzung, welche am 23. Februar, nachm 5 Uhr im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe ftattfindet, zugegen zu fein. 

Thorn, den 25. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. Armen- Verwaltung. 


Bekanntmachung. Gewerbeschule zu Thorn. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittel⸗ Anfang April d. Ts. wird die 
ſchule iſt die Stelle eines dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 


katholischen Mittelschullehrers neuer Jahreskurſus für Handels: 
beſetzen 


ſchüler eröffnet. 
zu beſetzen. 


Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Das Gehalt der Stelle beträgt | Direktion, durch welche die Lehr: 
1809 M. und ſteigt in dreijährigen pläne koſtenfrei bezogen werden 
zo um je 225 M. bis 3150 M.] können, zu richten. 
uße dem wird nach endgiltiger Opderbecke, Profeſſor. 
Anftellung ein Wohnungsgeldzuſchuß 


gewütet bezw. 360 M. jahr)] ſpechmdum Neustadt i. Meckl. 


gewährt. i — 
Bei der Penſionierung wird das . 


volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 5 e 
ſtellung im öffentlichen Schuldienfte | | rentio 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehalts bleibt bes 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beftanden haben, 
werden ergebenſt erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 10, März d. Js. bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Erwünſcht iſt in erſter Linie die 


Regiitr 


2 we 
Maschinen! 
80. ektrotec en 
Brückenb. Hoch- u. Tiefbau. 


Aerztlich empfohlen. 


Glänzende Dankschreiben. 
Vollständig unschädlich, 


Befähigung für den Unterricht in magenstärkend, appetit- B 
Franzöſiſch und Turnen, eventuell anregend. Vorzügliche 
in hatholiſcher Religion oder in Wirkung bei: Magenlei- 
Phyfik und Chemie. den, Verdauungsstörun- 


en, Bautleiden, Flechit., 
== Nieren, brebers wie Blas 
== senleiden, Sämorrhoiden, 
A Gescwüren, skrofuldösen 
Erscheinungen eto. 
4 2 hervorragend bei 
Fettleibigkeit. Denkbar 
bequemste Anwendung. 
Preis pro ½ Fl. 2.30 Mk., ws 
½¼ Flasche 3,75 Mk. Zu] 
beziehen durch die Apo- 
Atheken. Wo nicht er- 
2 hältlich, direkt durch die 
8 Fabrikanten: 
Dr. A. Steiner & Schulze, 
DM Fabrik chen. pharmazent. Präparate 
Braunschweig 


Thorn, den 12. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 
find 


4 Nachtwächterſtellen 


zum 1. April 1907 zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt im Sommer 45 M. 
und im ‚Winter 50 M. monatlich, 
und wird vorausſichtlich vom 1. April 
1907 ab auf monatlich 50 M. im 
Sommer und 55 M. im Winter er⸗ 
Br werden. Außerdem wird Lanze, 

engewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei-Inſpektor Zelz perfönlid 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 9 Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


en eingericht. Zigarrengeschäkt 


Niederlage von Paul Fuhl, iſt von 


2. 5 übernehmen. Erforderlich 
) ark. S an 


Breiteſtr. 2. 


iſt 


10 Pfund-Poftjak der bekannten 


Öderbruch-Gänsefedern 
liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,30 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 

Richard 


Fürſtenſelde (Neu mach), 
Stellung fucht, verlange 
die „ che 

Wer ©3518: Bienen 


vom 1. 


in dem 


1 


. x 
DER 


es Thorn, Neustädt. Markt 24, 


Größte Reparatur: Werkitatt 


eu 
von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Ndhmaſchinen, Schreibmaſchinen, 


fämtlidien Erlatzteilen. 
Teilzahlung geitattet. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
unter günſtigen 


und Zubehör, 
Varl Bakriss 
Delihateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 


Siegtried Danziger. 
Ein Laden 


3.». H. Wehlfeil, Schuhmacherſt : 24. 


Mein El., in der Haupiſtr. geleg., 
häftsha 


nen ausgebautes desc 


Geſchäft Betrieb, will i 
a Set haft bei AL. N. ver⸗ 


«45 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Der Derfandt unſeres zu einer Weltberühmtheit gewordenen Spezialbieres 


findet alter Sitte und Herkommen gemäß auch heuer im Monat März ſtatt. 


Um ſicher zu fein, auch wirklich „Salvator und nicht etwa eine der viel⸗ 


fachen Imitationen desſelben zu erhalten, wolle man auch auf die nachſteh⸗ 
end abgebildete, auf jedem Gebinde und jeder Plaſche angebrachte 
Schugmarke achten, die wie die Bezeichnung „Salvator“ ſelbſt uns patent⸗ 
amtlich geſchützt iſt. 


aulanerbräu 


(zum Salvatorkeller) 
München. 


a EN N. G. P 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, auch geteilt zu vermieten. 
Julius Cohn, 3 Tr. 


Eine Wohnung 


. Latafias 


Mechaniker, 


behör fofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 120 


KK» AAA 
Wohnungen 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör und Schul⸗ 
ſtraße 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebft ꝛeichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung vor ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeftall 

und Wagenremiſe. 


neben Röniglichen Gouvernement, 


und Handlung 


ierkaffen, Hutomaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
— Fahrradmäntel und »Schläuche billigit, 


Telefon Ur. 447 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom! 
1. Apel zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 
e PN 


— — — 


Hochherrschaftt, Balkonwohnungen 
mit ſchöner Ausſicht auf Bärten; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 
en er un 


Erste Etage, 
4—b Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

R. B. Schliebener, Gerberſtr. 29. 
rr e 


N echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 


Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Burda fame Zeug 


Segierstraße 11. 


In meinem Haufe 


Baderstrasse 24 
tft per 1. 4. 07, 


die I. Etage 


zu vermieten. 
8. Simousohn. 


aalen. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 


In meinem Grundſtück Thorn 
Prabenſtreße 36 und Kloſterſtr. 14 
find 8 wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher gu ner 


Bedingungen | mieten. Die Wohnungen nach der 


zu verkaufen. eee eee haben ] ſofort zu verm. Max Pänchers. 
alkons und Badeeinrichtungen. Die i 7 

. 3-4 Zim., 2. Gt. 

La den Läden einschlehlic wohnung eignen | Wohnung, 0 * 


ich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 1 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchiaht auf 
Wunſch d. Miet. 3. erfr. b. N. Tober, 
Grabenſtraße 161 oder im Neubau. 
— nn ——— 


Der vom Verein „Jugendhort“ 
bisher benutzte, 84 qm große, ſehr 
helle Saal, Mauerstr. 10, iſt vom 
1. 4. ab zu vermieten. Auch zu 
gewerbl. Zwecken geeignet Oskar 

Winkler, Eliſabeihſtraßze. 


2 Wohnungen 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


worin von 9 
ein Kolonial- und 


ern 


1 gut möbl. Zimmer v. ſogl. zu 
vermieten. Heiligegeiſtſtraße 19 I. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheresſ part. 
Möbl. Zim. 3. verm. Culmerſte. 1 J. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 IM. 
F 
iin möbl, aner“ benen 

Brückenſtraße M K 


April zu vermieten. 


ſeit 15 Jahren geischende 


mit oder 


efl. Offerten erbitte unter 


Depositär: Rickard Krüger, Biergrosshandlung in Thorn. 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu- 
Schule in Balkau. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 17. Februar. 

Altſtädtiſche evangeliige Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 
Jacobi. Abends 6 Uhr: Herr 
Pfarrer Stachowitz * 

Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Superintendent Waubne. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Johſt. 
Miſſionsgottesdienſt. (Nach dem 
Gottesdienſt Hauptverſammlung 
des Thorner Miſſions verein; in 
der Sakriſtei der Kirche). 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Vorm. 12 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Krüger. 

Evang. Iutheriſche Kirche dle dien 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdien 
mit Abendmahl. Beichte 91/, Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 
6 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 
Mittwoch abends 8 Uhr: Pafs 
ſionsandacht. Herr Hilfsprediger 
Holdt. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdlenſt. Herr Prediger Arndt. 

Baptiften Kirche. Heppnerſlraße. 
Vormittags 9¼ Uhr und nachm. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pre⸗ 
diger Faltin. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗ Kapelle, 
Bergftr. (beim Bayern⸗Denkmah), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm 4½ Uhr: 
Blaukreuz⸗Jahresfeſt. Feſtredner: 
Herr Paſtor Lorenz = Dreidorf. 


Jedermanft herzlich willkommen. 3 


Die Heilsarmee Turmſtraße 12 1. 
Nachm. 2½ Uhr: Kinderverſamm⸗ 
lung. Nachm. 4½ Uhr: Lob⸗ und 
Dankverfammlung und abends 
8 Uhr: Heilsverſammlung. Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 

Christl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr: 
Verſammlung. 

Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 
Vortrag im Vereinslokale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evang. Gemeinde Nudak⸗Stewken. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt in 
Stewken. Darnach Unterredung 
mit den eingeſegneten Knaben. 
Herr Hammer. 

Nachm. 3½ Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Pred. Hammer. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gottes dienſt. Herr Pfarrer 
Heuer. 

Schillno. Vorm. 10 Uhr: Gottes- 
dienſt in Kompanie. 11½ Ahr: 
Aindergottesdienſt. Herr Pfarrer 
Ullmann. Kollekte für die kirchl. 
Bedürfniſſe der Gemeinde. Nachm. 
3 Uhr: Männer- und Jünglings⸗ 
Verein. 


Thorner Marktprelſe. 


Freitag, den 15. Februar 1907. 
Der Markt war nur wenig beſchlcht. 
fg — m 


niedrihöd. 

Preis. 

Weizen 100 Kg. 16 80018 — 
Roggen 115 40016 80 
Gerfle 11415 20 
Sim 115807 — 
troh (Richt⸗ ) 5 — 5.50 
Heu * 5/50] 8, — 
Kartoffeln 50 Kg.] 260 350 
Kalbe Allo 30 1,60 
Kalbflei 3 . 1j10} 1.60 
Schweinefeid | 1.30 1150 
„ 8 1/40} 1.60 
fen 2 184 — 
575 er . 2 —— — 
ale 5 — — 
Schleie — 2 — 
82 e I «e 1169 180 
reſſen 11120 
Bar che * 1 140 
Karauſchen . 10 140 
Weißfiſche 450-60 
Heringe 8 
lundern . I 1 — 
rebfe Schoß 
Puten Stück 4750 
Bänke a ES er 
Enten ‚gear | 5 460 

Hühner, alte [ 1 5 
" junge | Paar N 
Tauben BEE 110 
Hafen S 
lumenkohl Kopf 
8 Dim -\-1- — 
Spinat 292— -1-1- 
Butter 1 K 2 — 260 
ter Schock 5 50 6 40 
Aepfel | — 25 - 40 
Apfelfinen Dtz d. N 40 1 — 
wilebeln Kilo — 150 — 
hrrüben 228 10 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zimmer, in einer 
Hauptſtraße gelegen, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Uhrmacher⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. 4. 07 zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäfts ſtelle d. 31g. 


1 gr. möbl. Borderzimmer zu derm. 
Brädenitraße 36, 1 Fr. 


Nahm. 


Hm Soielsrotried. 


Schmuggler-Roman von Valentin Traudt 


Fortſetzung.) 


2. Kapitel. 

Marie war mit ihrer Arbeit und dem Schemel in die 
niedere Stube getreten, die gleichzeitig als Wohnzimmer und 
Schlafgemach ihres Vaters diente. Sie hing den Rock neben 
die Tür und ſtellte den Stuhl mit lautem Geräuſch in eine 
Ecke. Dann trat ſie an das Fenſter und rückte an ihren 
Blumentöpfen und neigte das erregte Köpfchen bald über eine 
blutrote Nelke, bald über eine kaum erblühte Sommerlevkoje. 
Dabei wanderten ihre unruhigen Augen immer über die Berg⸗ 
halde, ob ihr Charles noch nicht käme. Wenn er nur nicht 
dem Sulzener begegnete, der ſo böſe von ihr fortgegangen 
war, vielleicht gar hinter den Felſen, wo gerade der Fußſteig 
auf die Straße trifft! Sie ſeufzte. Sie fühlte ſich ſo allein 
und verlaſſen. Ihre n denen ſie ſich hätte ver⸗ 
trauen können, verſtanden ſie ja nicht, und im Sommer war 
hier oben auch ein inniger Verkehr zwiſchen den zerſtreuten 
Hütten nie gepflegt worden. Das Mädchen galt für ſtolz 
und hochfahrend, und da es ohnedies auch noch ſchön war 
und begehrt, begegnete es nur zu oft neidigen Augen. Mochte 
doch ſelbſt Charles Schweſter nichts von ihr wiſſen! Die 
hätte ſich doch der Einſicht nicht verſchließen können, daß 
Marie nicht nach Reichtum oder einem anſehnlichen Bauern⸗ 
gute trachtete, hatte doch ihr Bruder weder das eine noch 
das andere! Ihre Abneigung kam nur daher, daß Marie 
den Jean Wehrlein wie Luft behandelte, mit deſſen Bruder 
George ſie es rag a Und es hatte den Anſchein, als 
ſei der alte Wehrlein Marie geneigter als ihr. Das verdroß 
ſie und weckte böſen Neid. 

Jetzt fühlte Marie ſo recht ihre Einſamkeit, und wie 
ſchwer die Hülfe der allzu früh geſtorbenen Mutter zu ent⸗ 
behren war. Wo ſollte be Schuß 1 Wer konnte den 
rin Sinn ihres Vaters brechen? Ueber andere. leichtere 

orgen half ihr am Ende ein friſches Lied, ihr jugendlicher 
Sinn, die traute Tröſtung der Natur, doch in dieſem Fall 
verſagte alles. Finſter drohend und mit furchtbarer Gewalt 
ſtand das Schickſal vor ihr, ein Leben ohne Liebe, ohne Hoff: 
nung, vielleicht in Schmach und Schande 

Wenn ſie nur fort könnte, weit weg von hier, nach 
te oder Altdeutſchland gar. Doch wer ſollte dem 

ater das Haus führen? 

Und ihre Kindespflicht rang mit ihr. Ihre Gedanken 
ſprangen hin und her. In nervöſer Haſt brach ſie hier ein 
welkes Blatt von den Blumenſtöcken, lockerte da in einem 
Topf die Erde ... Fort, fort! ... Nein, das geht nicht. 
Der Vater, ihr Charles ... Aber, wenn der Vater auf 
ſeinem Sinn beharrte, wenn er ſie mit offenen Augen einem 
ungeliebten Mann in die Arme treiben wollte, durfte ſie ſich 
da nicht wehren, nicht das äußerſte Mittel anwenden und 
verletzter Vaterpflicht, verletzte Kindespflicht entgegenſetzen ? 

Wie ruhig der Alte auf der Bank hinter dem großen 
Ofen lag! Als ob das Ende des Geſpräches, das ſie vorhin 
ranfen geführt hatten, jo ſelbſtverſtändlich geweſen wäre. 
Sie konnte es nicht begreifen, daß ihr Vater jo unzugänglich 
ir ihre Witten war; er, den fie früher fo heiß geliebt hatte, 


Nachdruck verboten! 
der ihr, wenn er aus dem Tale oder über die Berge gekommen 
war, immer etwas mitgebracht hatte ... Wer weiß, ob Jean 
nicht auch gerade die Hütte haben wollte, um ſeinem Gewerbe 
noch beſſer nachgehen zu können. Doch da kam die liebe 
Eitelkeit und ſchüttelte den Gedanken ab —: fie war ja das 
ſchönſte Mädchen in der Runde. Und die alte Energie ſtellte 
ſich auch wieder ein. Klopfenden Herzens drehte fie ſich um. 

„Vater, wann du darauf beſtehſt, daß ich den Jean 
nehme, dann geh ich lieber erſt. Dann iſt das Glück eher 
überall in der Welt für mich, als hier.“ 

Clement gab nicht gleich Antwort, ſondern brummt! 
etwas Unverſtändliches zwiſchen den Zähnen. Offen bar war 
ihm dieſe Wendung ganz unvermutet gekommen. „Was 
meinſt, Marie?“ 

„Daß ich am liebſt' ging.“ 

„Was? — Du Hochmutsbänſel! — Fort willſt? — Was 
haſt für leere Dämpf im Kopf?“ ſchrie er wütend und 
richtete ſich dabei auf, die Augen reibend, als ob er lange 
geſchlafen hätte. 

„Wann ich den Jean, den Schmuggler, nehme' muß, 
Vater —“ 

Aber er ließ ſie nicht recht zu Wort kommen. In großen 
Sprüngen eilte er auf ſie zu, die geballten Fäuſte in der 
8 uft ſchwingend. „E' Hochmutsnarr biſt, e undankbar' 

ier!“ 

„Vater!“ jammerte ſie, als ſie des Alten Wut ſich ſo 
unbändig entfeſſeln ſah. 

Eine Weile war es dann gang ſtille. 

Draußen auf dem moorigen Strohdach ſang ein Bergfink 
und von der Felsrinne her murmelte das Wildwaſſer . 

Prüfend ſahen fie ſich gegenſeitig tief in die Augen, fie 
Furcht und Stolz im Blick, er ein unruhiges Flimmern, bald 
Neigung zum Nachgeben, gleich aber wieder unbengſame 
Härte verratend. Es war ihr, als könne ſie in ſeine Seele 
ſehen, die ihr alles Gute bringen möchte, aber, von einer 
nachtſchwarzen Gewalt erſchreckt und bedroht, ſich ſelbſt vers 
geſſen und fremdem Worte folgen muß. Und Mitleid zog in 
ihr Herz mit dem alten Manne. 

„Vater, geſtern iſt der Charles komme'! 
Aber der ſanfte Ton verblüffte ihn nicht. 
daran!“ 

„Er iſt mei' Schatz!“ 

Mit einem wüſten Fluche packte er ſie an den Schultern 
und ſtieß ſie vor ſich her in den Hintergrund der Stube. 
„Du, du wagſt das? — Den Schmelzwaſer Charles? — Ha 
ha ha! Wo du den Jean habe' kannſt?“ 

Er ſchlug ſich mit der flachen Hand gegen die Stirn. 
„So e' Dummheit von e' Maidli! — Marie, jo e' Dummheit!“ 

Er rang förmlich nach Luft. 

„Was liegt mer am Geld? Die Batze' were auch all 
und dann ſitzt mer da, allein, ohne Lieb. Denn, daß er noch 
über die Grenz' ging, tät ich em verwehre' und was anders 
ſchaffe, kann er nit. Aber der Charles iſt e' fleiß'ger Bub 
und e' ſparſamer und e' ſchöner dazu.“ 


„Was liegt 


mi 
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„Heirate' aber kannſt und derfſt en nit.“ 

Ich hab en aber lieb,“ ſagte Marie in dem gleichen, 
unerſchütterlichen Ton. 

„Das Annabäbi, dem Charles ſei' Schweſter geht doch 
en dem George? — Die weiß, was bei dem Wehrlein 
os iſt.“ 


„Mag ſei, ich will den Charles!“ 

„Hab den Charles fo lieb wie du willſt, aber heirat den 
Jean!“ ſchrie er mit höhniſchem Lachen auf. „Was ſei' muß, 
muß ſei'!“ 

Der Buſen des Mädchens ging ſtürmiſch auf und nieder 
und ihre Zähne preßten ſich feſt aufeinander. Die namenloſe 
Angſt, welche in ihr emporſtieg, ließ ſie lange keine Worte 
finden. Sie mußte? — Warum mußte ſie? — Mit ge⸗ 
falteten Händen ließ ſie ſich plötzlich wie willenlos auf die 
Bank fallen. Dann fragte ſie ruhig, nur mit einem ganz 
ſchwachen Beben in der Stimme: „Warum muß ich denn?“ 

„Weil ich's will, weil's dein Glück iſt!“ 

Sie ſchüttelte ungläubig den Kopf und winkte ihm mit 
der Hand ab, er ſollte ſchweigen. Dabei ſchluchzte ſie wie 
ein kleines Kind. Der Alte verſuchte mehrmals zu reden, 
doch ließen ihm ſeine Aufregung und ſein Zorn nicht recht 
zu Wort kommen. Er fühlte, daß es ihm nichts nützen 
würde, ihr eine glänzende Zukunft an der Seite Jeans vor⸗ 
zumalen, daß er am Ende doch gezwungen wäre, ihr die 
volle Wahrheit zu ſagen. Sein Inneres ſträubte ſich zwar 
immer noch dagegen, er fürchtete, dann erſt ganz ihre 
Achtung zu verlieren. Er überlegte und ſann. — Ver⸗ 

ebens! — Und die Hilfloſigkeit der Lage, in welcher er ſich 
einer Tochter gegenüber befand, weckte von neuem Grimm 
und grundloſe Härte. Das war der einzige Weg, der zum 
Ziele führte. f 

Als ſie nun wieder den Kopf hob und flehentlich bat: 
820 will alles, alles, was du befiehlſt, Vater, nur das nit. 
Hab doch e' Einſehen, hab doch Erbarme“ ſtieß er ſtöhnend 
hervor: „Marie, tu was du willſt! — Tu's nur; aber 
komm mir nit wieder auf die Matte, nit mehr ins Haus! 
Was haſt der Mutter verſproche'? — Pflege' wollſt mich, 
nit von mir gehe', alles halte' wie 's wär, wie 's bei der 
Mutter geweſe'? Brech' doch 's Verſpreche': Pflichtvergeſſe' 
biſt, fortlaufe' willſt, nit deim alte' Vater gehorche'. — Geh, 
geh weg, Marie!“ 

Das Mädchen konnte da die Tränen nicht mehr zurück⸗ 
halten. Unaufhaltſam rannen ſie über ſeine purpurne Wangen. 
Die beiden Hände vor dem Geſicht ſaß ſie mit vorgebeugtem 
Leibe da; die Erinnerung an ihre geliebte Mutter bewegte 
ſie bis auf den Grund ihrer Seele und eine dumpfe Ver⸗ 
zweiflung bemächtigte ſich ihrer. Der Alte murmelte weiter 
bittere Anklagen und Vorwürfe vor ſich hin. Jetzt ſchien er 
ſeinem Ziele nahe, die Einwilligung zu erhalten. 

Die Sonne ſtand ſchon nicht mehr fern den Häuptern 
der Berge. Hin und wieder hörte man das Gebrüll der 
heimkehrenden Kühe, deren Kälber von den Ställen her Ant⸗ 
wort gaben 

Und Charles war immer noch nicht gekommen. Sollte 
ihm Jean begegnet ſein? Nach und nach beruhigte ſich 
Marie. Mit traurigen Blicken ſah ſie endlich den Vater an 
und fragte mit verſchleierter, müder Stimme: „Iſt dir's nur 
um mein Glück zu tun? Iſt nit noch eine andere Sad’ 
dabei!“ 

Er zuckte zuſammen. 

„Sei offe, Vater. Wenn ich alles weiß, kann ich viel⸗ 
leicht gehorche'. Freilich hab' ich der Mutter ſelig mein Wort 
gegeb', an ſo ebbes aber nit gedacht.“ 

Der Vater wollte Ausflüchte machen. Doch fie hielt ihn 
mit ihren Bitten feſt. Da glaubte er einen glücklichen Ge⸗ 
danken gefunden zu haben. „Weißt auch, daß der Schmelz⸗ 
waſſer Charles zu den Grenzern gehen will, daß ſie ihn ſchon 
gefragt habe’ ?” 

„Bloß gefragt Habe’ fe’, aber er hat nit eingeſchlage'. 
Was wär' auch Schlimmes dabei? E ſicher Stück Brot, 
e ehrlich Stück Brot. Beſſer zu eſſe' wie dem Jean fein.” 

So 7“ brüllte der Vater wieder auf. „Gege' dein Vater 
ſtänd er, Marie.“ 

„Weißt auch, daß du der Mutter verſproche' haſt, nit zu 
dene zu gehe’ die gege' die Gebot’ ſin?“ hielt ihm da die 
Tochter entgegen. 

Ungehalten darüber, ſich ſelbſt eine Grube gegraben zu 
haben, polterte er in unfinniger Wut: „Aber er ſtellt ſich 
gege' die ganz' Gegend! Meinſt, weil ſie nit all' mit uns 
find, wäre' fie nit mit uns einverſtande ? Iſt 's am End 


recht, uns alles fo fündtener zu made? Kann mer noch e' 
Schöppli Rote' von drübe' trinke? Grad drum auch nit, 
daß fie bei ihm frage’ konnte.“ 

„Vater, das alle” iſt 's att. Ob er geht oder nit, ſag' 
mer die Wahrheit. Warum den Jean?“ 

„Weil — weil, Marie, weil er ebbes weiß,“ ſtotterte er, 
die Augen niederſchlagend. 

„Ich hab 's geahnt. — O Gott! O Gott!“ brach Maric 
trauri 755 „Und darum muß ich?“ 


Sein Zorn ſchien verraucht, gedrückt und niedergeſchlagen 
ſtand er vor ihr, mit den Fingern in ſeinem grauen Bart 
wühlend. f 

„Und wir behalte’ un en gute Name'?“ 

Wenn du s tuſt.“ 

a erwachte das Mitleid in ihr mit dem ſchuld beladenen 
Manne und ſchluchzend ſtammelte ſie: „Um der Mutter 
willen und daß mer nit ſage' ſoll, der Clement von Hieſchen 
iſt e' ſchlechter Kerl —“ 

„Marie!“ ; 

„Ja, Ja, fo tät mer ſage'. Aber fie ſolle 's nit. — 
Wenn das die Mutter erlebt hätt', es wär' ihr Tod geweſe'. 
— Gewiß und wahrhaftig, wege’ dem Geld tu ich 's nit, 
wenn s geſchieht. Ich verkaufe mich nit. — — — Vater, 
laß uns fort gehe' von hier! Charles iſt ſo gut; er geht 
mit; wir arbeite; wir — —“ 

„Aber er kann uns verlore' mache’, auch wenn mer hinge',“ 
entgegnete er haſtig. „Es iſt e' ſchwer' Anklag', die er mache 
könnt“ e' ſchwer, ſchwer, Marie.“ 

Seine Bruſt arbeitete fiebernd, als habe ſie Mühe, das 
volle Geſtändnis zurückzudrängen. 

„Von Eurem letzte“ Zug her?“ 

„Rede doch nit ſo weiter. Er hat mich, wie der Teufel 
e arm’ Seel hat. Und er läßt nit los. Vorhin hat er's 
geſagt. Und er liebt dich, Marie, er liebt dich wirklich. 
Se dich tut er alles; er ſchweigt, er hat nichts geſehe' und 
gehört.“ 

„So ſchwer iſt 's?“ a 

„Würd' ich dich fo beſtürme', fo quäle', Marie? — Er 
weiß ebbes, was mich in's Zuchthaus bringe' kann!“ 

Er flüſterte die Worte halb in ſich hinein. 
ſchrie ſie auf. 

„Das wirſt du doch auch nit wolle'. Du allein kannſt 
mir helfe. Marie, was hätteſt du auch vom Charles? Die 
Lieb allei' hilft nit im Lebe, Was hättſt, wenn du ſage' 
müßt, ich, ich hab' den alte’, arme’ Vater unglücklich gemacht ? 
— Du könnteſt dich im Lebe’ nimmer freue, — Und der 
Jean iſt e' ſchöner Burſch und e' reicher Burſch.“ 

Und er jammerte und die Tränen kamen ihm. „Meine 
Sünd' muß ich ja im andere' Lebe' doch büße', Marie. — 
Rette' kannſt mich nur hier auf Erde'.“ 

„O, Vater!“ Dabei fuhr ihm das Mädchen zart über 
die Wangen. „O, Vater, jo ſchlimm werd 's nit fein. Der 
Jean und ſein Vater und George könntſt du ja auch anzeige’. 
— Haſt das dem Jean ſchon geſagt? — Und wege dem 
bischen Schmuggel, — weißt die Grenzer am Donon 
habe’ ſelbſt geſchmuggelt, weißt noch die Geſchicht' mit dem 
Tabak?“ 

Die zuverſichtliche Hoffnung, den alten auf einen klugen 
Gedanken gebracht zu haben, zauberte einen faſt verklärten 
Ausdruck auf ihre Züge. 

„O Marie!“ ſchrie da der Vater auf und fiel ihr um 

den Hals. „Nein, nein, ſo geht's nit! — Es iſt zu ſchwer! 
— Sagt er ein Wort, Marie, dann fomm ich auf Lebens⸗ 
eit — — 
; Und wieder unterbrachen ihn feine eigenen Tränen. 
Das Mädchen machte ſich mit Gewalt aus ſeiner Umſchlingung 
los und ließ das Wort fragend von ihren Lippen fallen: 
„Schießrotried?“ 

Er nickte. 

Da entſank ihr aller Mut. Mühſam erhob ſie ſich und 
ging wie eine Kranſe taumelnd nach der Türe zu. Aber er 
riß ſie mit der Angſt eines Verzweifelnden zurück. „Marie, 
1 ER t! — Ja, ich muß! — Aber verſpri | 

Es gut! — Ja, muß! — verſprich, da 
das bein letzter Zug war. Verſprich, ſchwör es mir! ji 8 
alte Wehrlein hat dich verführt, er hat dich immer an den 
ſchwerſte' Poſte' geſtellt.“ 

Er wollte ſie unterbrechen. 

„Schweig, ſchweig,“ murmelte ſie mit gebrochener 
Stimme weiter, „ich weiß es, ich weiß es. Und den Jean 


Weinend 


wollt ich auch dadrum nit, weil 's fo e' Schlecht’ Familie 
iM. — Verſprich du mie das. em aller Heiligen, um der 
Mutter wille! — Und wel ſollt dich das zweite Mal 
rette?“ 

„Marie!“ 

JN laß dich nit! — Du ſchwörſt mir's!“ 

er Hand, Marie!“ Zerknirſcht reichte er der Tochter 

die Rech 


te. 
„Jetzt verſteh' ich auch erſt dein ganz’ Weſe' in letzt' 
Zeit, warum du angefange' haſt, zu trinke'. Vergeſſe' wollſt 
die Sünd'. Und es weiß wirklich kein anderer von der Ge⸗ 
ſchicht? — Der George nit? — Der ſchwarze Adam nit? 


— Keiner?“ 
„Da kannſt ruhig ſein.“ Cortſetzung folgt.) 


Ein Kampf zwiſchen Löwe und Gorilla. 
Von W. P. Pond. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten). 
Ein ſchreckliches Gebrüll, das die Erde erdröhnen machte, 
ließ ſich dann vernehmen und gab uns auch die Erklärung 
für den großen Schreck des Weibchens. Ein Löwe war es, 
und als ſie ſein Brüllen hörte, flüchtete ſie ſich wieder in die 
Bäume, während das Männchen ein tiefes, wildes Geheul 
ausſtieß, das wohl die Antwort auf die Herausforderung des 
Löwen ſein ſollte. Jetzt hörte man ein Krachen von Zweigen 
und Aeſten, und ein vollkommen ausgewachſener Löwe ſprang 
mit einem gewaltigen Satze in das freie Feld. Wie er fo 
daſtand mit hoch erhobenem Kopfe und mit ſeiner Mähne, 
die ſich wie das Haar einer Katze ſträubte, erſchien er mir 
wie die Perſonifikation von Kraft und Mut. 

Als ſeine funkelnden Augen den Gorilla erblickten, begann 
er mit dem Schweife hin und her zu wedeln. Immer größere 
Kreiſe beſchrieb er mit demſelben, bis er ſchließlich laut auf⸗ 
klatſchend ſeine beiden Flanken berührte. Dabei gab ſein 
ununterhrochenes Gebrüll von ſeiner Wut und feiner Er⸗ 
regung Kunde. Der Gorilla ſetzte ſeine Vorderhände auf die 
Erde und ſprang volle ſechs Fuß hoch in die Luft. Auf 
allen Vieren kam er wieder zur Erde nieder und fortwährend 
wiederholte er dieſe Sprünge. Offenbar verfolgte er damit 
die Abſicht, die Wut des Löwen auf das Höchſte anzufachen. 
Dann richtete er ſich auf ſeinen Hinterhänden zu ſeiner vollen 
Größe auf, heulte ganz entſetzlich und ſchlug ſich mit ſeiner 
mächtigen Fauſt an die Bruſt, was Töne hervorbrachte, die 
ſtarken Paukenſchlägen nicht unähnlich waren. Dann ließ er 
ſich wieder auf alle Viere fallen und blieb vollkommen 


er er Nur ſeine Augenbrauen zeigten Leben und 
mit Blitzesſchnelle gingen dieſe auf und nieder. Dabei malte 


fich auf ſeinem Geſicht ein Ausdruck von ſolcher Wildheit, daß 
bei dem Verſuche, ihn beſchreiben zu wollen, jede Feder ver⸗ 
ſagen würde. 

Von dieſem Anblick hingeriſſen, fiel mir meine Flinte 
von der Schulter, und mein Führer und ich lagen jetzt platt 
auf dem Boden als ſtumme Zuſchauer eines Trauerſpiels, das 
vor unſeren Augen anfgeführt werden ſollte. Plötzlich ſtieß 
der Löwe ein erneutes, ohrzerreißendes Gebrüll aus und 
ſprang vorwärts. Ein paar kurze Schritte, ein fürchterlicher 
Sprung, ein wiederholtes, kurzes, gellendes Brummen und 
beide Kämpfer waren in der Luft aneinander geraten, denn 
in demſelben Augenblick, in dem der Löwe zum Angriff über⸗ 
ging, war auch der Gorilla in die Höhe geſprungen. Hoch 
in der Luft ſchwebend, drehte ſich der Löwe um und ſchlug 
nach dem Gorilla, doch ſchien er ihn nicht getroffen zu haben. 
Auch der Gorilla war nicht müßig, denn als der Löwe, der 
auf ſeine Seite fiel, wieder den Boden erreicht hatte, ſprang 
der Gorilla auf ihn und verſetzte ihm zwei ſchreckliche Schläge. 
Dann rannte er einige Meter weg. ch konnte ſehen, daß 
der Gorilla am Kopf und an der Seite ſchwer verwundet 
war, aber auch dem Löwen klaffte ein furchtbarer Riß in 
ſeiner Flanke, und ein Wunder hätte es ja auch ſein müſſen, 
wenn ſeine Rippen dieſe beiden fürchterlichen Schläge hätten 
aushalten können. 

Kaum hatte ſich der Löwe wieder auf ſeine Füße erhoben, 
als er wiederum auf den Gorilla losging. Immer und 
immer wiederholte er ſeine Angriffe, aber immer wieder 
wurden ſie abgeſchlagen, und jo raſch ſpielte ſich dieſer Kampf 
ab, daß es bei dem in der Lichtung herrſchenden Zwielicht 
kaum möglich war, ihren Bewegungen zu folgen. Endlich 
aber ſchien der Löwe erſchöpft und ruhte einen Augenblict 
aus, das nahm der Affe wahr, er ſtürzte auf ihn los und 


verſetzte ihm einen betäubenden Schlag gegen den Kopf, ſodaß 
der Löwe ſich überſchlug und ſich auf dem Boden wälzte. Der 
Kampf entbrannte jetzt von neuem, und bei jeder ſich ihm 
bietenden Gelegenheit ſuchte der Gorilla feine Schlüge en 
den Kopf des Löwen zu wiederholen und ihn dumit zu Boden 
zu werfen. Dieſe Taktik verfehlte auch ihre Wirkung nicht, 
denn die große Kaze ſchien wie betäubt, und mehr als ein⸗ 
mal taumelte ſie, als ſie ſich mühſam wieder erhoben hatte, 
während mit einer eigentümlichen pendelnden Bewegung der 
Gorilla um den Löwen tanzte. 

Jetzt verlegte ſich der Löwe auf allerlei Finten, um ſeinen 
Gegner in ſein Bereich zu ziehen. Und ſchließlich brachte er 
den Gorilla auch dahin, daß dieſer mitten in ſeinem tollen 
Laufe plötzlich ſtehen blieb. Der Löwe lief auf ihn zu, ſtellte 
ſich auf ſeine Hinterfüße und empfing den Affen mit ſeinen 
Zähnen und Krallen. Ein betäubender Lärm, ein Knurren, 
Brüllen, Brummen folgte, und eine ſich auf dem Boden 
wälzende Maſſe von Blättern, Zweigen und Aeſten ließ nur 
undeutlich ein paar Gliedmaßen und ein paar einander um⸗ 
ſchlungen haltende Körper erkennen; nicht zwei, ſondern gegen 
zwanzig Beſtien ſchienen miteinander in einem Kampf auf 
Leben und Tod verwickelt zu ſein. Dann hörten wir ein 
betäubendes Krachen, ein Mark und Bein erſchütterndes 
Knirſchen von Knochen, ein wahrhaft hölliſches Schmerzens⸗ 
geheul und ſchneller immer ſchneller wälzte ſich der Klumpen 
auf der Erde. Jetzt entſtand ein kleiner Stillſtand in dem 
wilden Ringen und ich konnte ſehen, daß der Löwe oben lag 
und den linken Arm des Gorillas in ſeinem fürchterlichen 
Rachen hielt. Seine Krallen hatte er in die Schultern des 
Affen gebohrt, aber auch er ſelbſt hatte keine Stelle an ſeinem 
Körper, die noch heil war; er ſchien nur noch aus Wunden 
und Riſſen zu beſtehen. ie rechte Hand des Gorillas ſteckte 
in der Flanke des Löwen und ſeine beiden Hinterhände hatte 
er hochgezogen und ſchien ſie in die Bruſt des Löwen gebettet 
zu haben. 

Die beiden Kämpfer hatten eine kurze Pauſe gemacht, 
als wollten fie nur Atem holen. Bald aber ging das grau⸗ 
ſame Spiel von neuem los. Der Affe ſtemmte ſeinen Kopf 
gegen den Rachen des Löwen und ſuchte ſeine Hinterhände 
auszuſtrecken. Dabei ließ ſich ein ekelhafter Laut, als wenn 
Fleiſch zerriſſen würde, vernehmen; mit einem gewaltigen 
Griffe ſchien er dem Löwen ſämtliche Eingeweide aus dem 
Leibe geriſſen zu haben. Noch ein furchtbarer Aufſchrei, 
erneutes Wirbeln um ſich ſelbſt, aus der Staubwolke leuchten 
ein paar braune Pfoten und dunkelhaarige Arme auf und — 
alles iſt vorüber. Die aufgeſtöberten Blätter kommen zur 
Ruhe, und die beiden mächtigen Könige des Waldes liegen 
jetzt im Tode friedlich neben einander. Mit ſeinen Hinter⸗ 
händen hatte der Affe die Eingeweide des Löwen gepackt und 
ſie ihm vollſtändig aus dem Leibe geriſſen, während es dieſem 
mit einer letzten, äußerſten Anſtren ung noch gelungen war, 
ſeinen Hals von den Zähnen des Gorfdas zu befreien und 
mit einem gewaltigen Schlage feiner Tatzen den Kopf dee 
Affen zu zerſchmettern, wie man mit dem Hammer eine Nuß 
zerſchlägt. Jetzt lagen fie regungs⸗ und bewegungslos da. 
und auch wir, die wir von dem ſeltſamen Schauſpiel, dem 
wir eben beigewohnt hatten, noch ganz hingeriſſen waren, 
wagten es nicht, uns zu rühren. 

Plötzlich aber erregte eine Geſtalt, die am Rande der 
Lichtung zum Vorſchein kam, unſere Aufmerkſamkeit. Wic 
erkannten in ihr den weiblichen Gorilla, der durch das Gebüſch 
hindurchguckte, und auf deſſen Geſicht ein ſolch ängſtlicher, 
menſchlicher Blick lag, der ſchrecklich mit anzuſehen war. 
Langſam und mit äußerſter Vorſicht ſchlich ſie ſich heran, bis 
ſie die Stelle erreicht hatte, auf der die beiden Kadaver lagen. 
Erſt befühlte ſie den einen und dann den andern, und dabei 
gab jie ſolch rührende Klagelaute von ſich, daß fie uns tief 
ius Herz ſchnitten. Endlich gelang es ihr, den Körper ihres 
Männchens freizulegen. Sie ſah ihm in die Augen, unter 
ſuchte ſeine Wunden, und unter heftigem Weinen ſchloß ſie 


ihn in die Arme und mit großer Anſtreugung zog fie ihn 
über das freie Feld nach dem Walde, in dem ie bald darauf 
verſchwand. Vor meiner Kugel war fit ſicher. Nicht um 
eine Million würde ich auf ſie geſchoſſen haben, und eine 
eigentümliche, melaucholſſche Stimmung hatte ſich meiner bes 


mächtigt, als ich meinem Führer folgte und die Lichtung ver⸗ 
ließ, auf der ich eines der intereſſanteſten und mir unaus⸗ 
löſchlich in der Erinnerung eingeprägten Abenteuer meines an 
merkwürdigen Begebenheiten nicht gerade armen Le 

erlebt hatle. 


— — 
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Mubammedanifche Tifehgebräuche, 


Auch die Muſelmanen wiſſen, was guter Ton im Um⸗ 
gang mit Menfchen bedeutet, denn fie haben eine ganze Reihe 
van Regeln, die ſich auf die Pflege der Geſelligkeit beziehen. 
So gilt es z. B. für unerläßlich, daß bei einem Mahle der⸗ 
jeuige zuerſt bedient werde, der einen hohen Titel trägt oder 
ſich irgend einem Gebiete ausgezeichnet hat. Es iſt 
durchaus unangebracht, bei Tiſch eine ſchlechte Laune zur 
Schan irn tragen, über unangenehme Dinge zu reden ode 
über religiöſe Fragen zu ſtreiten. Beim Mahle muß man 
fröhlich ſein, wie es der Prophet ſelbſt geweſen iſt. Niemals 
ſoll man die beſten Biſſen zu erwiſchen ſuchen. Hat einer 
der Gäſte keinen Appetit, ſo muß man ihn dreimal mit 
freundlichen Worten ermuntern, am Mahle teilzunehmen, 
dann jedoch nicht weiter in ihn dringen. Es iſt für den 
Wirt nicht paſſend, mit dem Eſſen vor den anderen aufzu⸗ 
hören, weil dieſe dadurch zur Eile angetrieben werden könnten. 
Ebenſo wenig iſt es angebracht, gierig zu eſſen. Erfreut man 
ſich eines guten Appetits, ſo ſoll man ihn nicht verhehlen, 
aber langſam 1 Wenn ein Gaſt beim Eſſen iſt, darf 
man nicht die Aufmerkſamkeit auf ihn lenken. Durchaus 
unzuläſſig iſt es, irgend etwas zu tun, was Ekel erregen 
konnte, z. B. darf man nicht nieſen, ohne den Kopf abzu⸗ 
wenden, nicht gähnen, nicht die Naſe putzen, auch den Kopf 
dem Tiſche nicht allzu ſehr nähern. Auch ſollen nie zwei⸗ 
deutige Anekdoten erzählt werden. Nach dem Mahle miüſſen 
alle die Hände waſchen und den Mund ſpülen. Freunde. 
iusbeſondere Glaubensgenoſſen, zu Tiſch einzuladen, iſt ein 
gutes und frommes Werk. Uneingeladen ſoll man bei einem 
anderen nicht zum Mittageſſen erſcheinen, es ſei denn. daß 
es ſich um einen ſehr nahen Freund handelt. Macht man 
die Beobachtung, daß eine Einladung nicht aufrichtig gemeint 
war, jo muß man das Haus unter irgend einem Vorwande 
fo ſchnell wie möglich verlaſſen, jedoch nicht, ohne einen Biſſen 
gekoſtet zu haben. Nur dann kann man den Anſpruch er⸗ 
heben, für einen höflichen Mann zu gelten. 


D 


Ein Seikenkrieg. 


Der König Karl J. von Englaus hatte ſich in feiner Geld» 
not unter anderem das Monopol der Seiſenfabrikation vor⸗ 
behalten, unter dem Vorwande, daß die Seifenſieder ſchlechte 
Ware lieferten. Die Seife der Stadt erklärte nun aber der 
Hofſeife Krieg auf Leben und Tod. Die Fabrikation der 
Hoſſeife war einigen begünſtigten Edelleuten zuerkannt worden, 
welche Oentlenen soap-hoilers genannt wurden. Das alte 
Fabrikat beſchuldigte indes ſehr bald das neue, daß es die 
Wiſche verderbe und den Waſchweibern die Finger zerfreſſe; 
die adeligen Scifenſieder dagegen behaupteten, die alten 
Fabrikanten hätten der neuen Seite betrſtgeriſcher Weiſe fremde 
gefährliche Stoffe beigemiſcht. Der Lärm war groß und die 
beiden Seifen verwandelten ſich in Prinzipienfragen. Die 
Wäſcherin der Königin ſollte den Schiedsrichterſpruch kun, 
und erktärte ſich natürlich für die Hoſſeiſe. Aber ach! Als 
die Sache zur Unterſuchung kam, ergab es ſich, daß die kluge 
Frau ſelber keine andere Seife als alte gebrauchte, jo daß 
der Hof in die 1 e Lage kam und dem allgemeinen 
Geſpött verfiel. entſtand eine förmliche Waſchweiber⸗ 
Emente, in welcher ſämtliche Hausfrauen lebhaft Partei er⸗ 
griffen und die vier Wochen dauerte. Endlich miſchte ſich der 
Lordmayor von Londer in die Sache Der Stadtrat beſchloß 
in jeierlicher Sitzung. iy dem Rathanſe feibft zwei große 
Waſchtage anzuordnen, an denen die beiderfeitigen Seifen ſich 
nach Krüſten geltend machen und ihrr reſpektiven Morzfige in 
das Licht ſtellen jollien Die Weiber zogen in Scharen aus 
allen Stadtteilen herbei. Da, verfichert ein gleichzeitiger 
Schwiftſteller, der von dieſem kragi lomiſchen Kriege ein ge⸗ 
treue Bild liefert, erhob ſich ein ſolcher Lärm, daß der ganze 
Stadtrat und die Ritter. welche ſich zu Schiedsrichtern zwiſchen 
beiden Feldlagern erhoben harten, ſſch gezwungen jaben, das 
Haſenpanier zu ergreiſen. Der König ließ den Lordmayor 
vurferdern und machte ihm lebhaſie Vorwürfe über den 
menteriſchen Vorſchub, den er ſeinen Feinden leiſte ic. Das 


Ende des ſellſamen Seienkampfes war, daf die Hofſeife mit 
dem Könige fiel und die bürger tſche Seife das Feld be⸗ 
hauptete. 
Beines eigenen Unglückees Se.mird, 
In einem Pariſer Irrenhaufe iu ein Geels verforben, 
deſſen Schickſale bewetrkens wert fird. Alis w„tannttegs wu bleon 


für den König von Rom icen Palaſt bauen laben wollte, 


bedurfte man zur rechtmißigen Fondruktion d-«’elben nah 
dem Plane eines unbedeutenden Raumes; deer geherte dem 
Schuhmacher Simon und war mit einem Schuppen bebaut 
Simon forderte dafür 20000 Frans. Als man ihm dieſen 
Preis nach einigem Zögern zugeſtehen wollte, forderte er 
40 000 Franſs und zuletzt 60000 Frauks. Man bot ihm 
50 000 Franks, und als er dieſen Preis nicht annehmen 
wollte, verzichtete man auf den Kauf. Jetzt bereute der 
Schuhmacher, daß er das Gebot nicht angenommen, und 
wollte nun mit 50 000 Frants und zuletzt mit 20000 Franks 
8 ſein. Inzwiſchen war das Rabe 1814 mit ſeinen 

W eingetreten, und darüber vergaß man den Schuppen 
des Schuſters. In Armut geraten, verkaufte Simon zuletzt 
den uppen für 150 Franks, nahm ſich aber bald darauf 


Sch 
das Fehlſchlagen ſeiner Pläne ſo zu Herzen, daß er wahn⸗ 
ſinnig wurde. 
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Launen grosser Geiſter. 

Milton konnte nur dichten, wenn er den Kopf ſo weit 
als möglich nach rückwärts richtete und ſtarr in die Höhe 
blickte. Der Dichter Maturin, ein Engländer, klebte ſich bei 
feinem Schaffen eine Oblate zwiſchen die Augenbrauen, teils 
um jeine Einbildung trat anzuregen, teils als Zeichen für 
die Dienerſchaft, ihn durch keine Frage zu ſtören. Pacſiello 
komponierte unter Bettdecken begraben. Cimaroſa fand ſeine 
heitern Motive im lebhaften Geräuſch der Menge. Der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiher Mezerei ſchrieb auch am Tage nur bei Kerzen⸗ 
licht. Rouſſeau fand feine beiten Gedanken, wenn er in voller 
Sonne botaniſche Exturſionen machte. Addiſon erzählt als 
Augenzeuge von einem bedeutenden Advokaten, der nur dann 
hinreißend ſprechen lonnte, weun er den Daumen ſeiner 
linken Hand durch einen Bindfaden feſe zuſammengeſchnürt 


Hatte, 
Ein unverbelferlieber Hufſchneider. 

Die größte Sihwäche Walzac's, des bekannten franzöſiſchen 
Schriftſtellers, war ein ungeheures Aufſchneiden das ihn oft 
zum Spott feiner Freunde machte. — Eines Abends ging er, 
on jedem Arm eine Dame, auf dem Boulevard Montmartre 
ſpazieren, als ihm zwei ſeiner Freunde. Hatzal und Louret, 
Aber dein Weg kamen. Haſtig ließ er die Mädchen ſtehen, 
Mtezte auf feine Freunde zu und flüſterte ihnen zu: „Tut, 
als erkenne; Ihr mich nicht. Ich begleite zwei Erzherzoginnen, 
die inkognito nach Paris gekommen find, und Metternich hot 
mich gebeten, ihnen die Jamuſtadt der Zivitiſation zu zeigen. 
Ri!” Und er verſchwand mit einer geheimnisvollen Geberde. 
„i ißt doch ein Hauptküg ier!“ jagır Hacke „was zum Teufel 
ließ er denne die Damen ſlehen!“ „Einſach deshalb“, ver⸗ 
ſetzte der anders, um ihnen beim Zurückkommen zu. jagen, 
daß wir zwei Prinzen von Geblüt und jeine vertrauten 
Freunde ſind.“ 


„Wie glücklich bin ich, mein Fräulein, 
„Ach, wenn 


Schmtichelkaft. 
daß Sie auch einmal an mich gedacht haben!“ 
ich allein bin, denke ich oft an ſo dummes Zeug!“ 


Berliner (zum Kellner): „Bringen Sie 
„Dummer Schmob! Kennt 


Haißt doch nicht 


Im Reſtanrant. 
mir alſo Dörrfteiſch!“ — 1 a 
nicht ainmol ſainen aigenen Multerſproch. 
der Flaiſch, haißt ja doch dos Flaiſch!“ 

Im Coupé. Herr: „Mein Fräulein, können Sie den 
Tabaksrauch vertragen?“ Fräulein: „Nein!“ Herr (ſich eine 
Zigarre anzündend): „Jetzt will i' doch ſehen, ob's mi' nit 
ang'logen haben!“ 

Auflöſung des Buchſtabenrätſels aus voriger Nummer; 

Kain, Main, Hann, Rain, 


